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S S S,

Der unter dem Protektorat des Genevalfeldmarſchalls bon
gindenburg ſtehende „Nationalverband deutſcher Offiziere und
der Verband nationalgeſinnter Soldaten“ veranſtalteten am

Mittwoch, nachmittag, im Berliner Stadion
eine impoſante Dankesfeier für die deutſchen Front
Kmpfer die gleichzeitig eine Wohltätigkeitsver
caſtaktung größten Stils für die Hinterbliebenen der Ge
ſalenen und die n, in ihrer Erwerbsfähigkeit
jark beeinträchtigten Krieger war.

Schon

S S

am frühen Nachmittag ſtrömben gewaltige Scharen
on Teilnehmern, meiſt mit Kriegsonden geſchnückt dem Ber
liner Stadion, der Grunewaldrennbahn, zu. Zu beiden Seiten

der Straße nach dem Stadion in Wichs,Jugendvereine, nationale Gewerkſchaften, Schützen, Berufs
und i oft mit hakenkreuz geſchmücktenFahnen, Aufſtellung genommen. Es war ein prächtiges Bild,
dem r ernfeſte nicht unähnlich. Jn der großen

traſen, während ſich das gewaltige Amphithegte. mit den
des Feſtes füllte, zahlreiche Ehrengäſte ein. Man ſah

hier den Prinzen Eitel Friedrich von Preußen, den General
zherſt von Pleſſen, den früheren Generalquartierniſter und
Kriegsminiſter von Stein, den Heerführer Scholtz, die Generäle
von Watter und von Schulgz, die Admirale von Trotha, Schröder
und Grapow, eine Reihe von Parlamentariern der rechtsſtehn
den Parteien, daruriter Graf Weſtarp Lawerenz, Dr. Röſecke,
und als beſonders bemerkten Gaſt den Fürſten Awaloff Bermont
in der Uniform früherer ruſſiſcher Offiziere. Später erſchien
zum noch beim Schluß des Eirumarſches General h

Unter den rauſchenden Klängen des hundert gen
deutſchen Orcheſters ham bald eine weihevolle Stimmung über
de Teilnehner, die an die ſthage 1914 erinnerte, nur
ſtiler, wehmütiger war ſie als damals. Als die erſten Märſche
des Orcheſters verklungen waren, hielt im Namen beider Ver

major a. D. Graf von Walderſee
die Eröffnungsanſprache

die ruhmreiche Armee Friedri des Großen nunmehr
„abgewickelt“. Gerade der Auguſt wecke unvergängliche Erinne-
rungen an Weißenburg, Wörth, St. Privat, Lüttich, St. Quentin.
Nan habe dem deutſchen Volke ins Ohr geraunt, wenn es ſeine
Waffe in die Ecke ſtelle, würden ſich alle Völker liebend in die
Arme fallen. So komme es, daß jetzt Fremde im deutſchen Lande
befehlen, und deutſche Mädchen von en vergewaltigt wer
den, während die Polen Diviſion um Diviſion an die deutſche
Grenze ſchicken. Wehe denen, die uns entehrten, die uns das
Haſſen lehrten! Wir rufen heute zur Kontrollver-
ſammlung auf. Wir haben heute nicht gefragt nach der

1430 Varteizugehörigkeit, ſondern: „Seid Jhr Vaterlands
wo bejaher oder nicht?“ Hindenburg, unſer Ehrenprotektor,

74 hat uns leider geſchrieben, er komme nicht, weil er Berlin
2 57 nicht lieb e. Sein großer Berater Ludendorff aber wird heute
Afe bommen; er iſt das Sinnbild des Ausharrens. Der Redner be

o 1160 grüßte dann den Prinzen Eitel- Friedrich und er-
innerte an die Verdienſte der Hohenzollern. Man müſſe in

w. u ausharren, bis es einſt wieder gelte, Haiſer und Reich zu
376 ienen,
220 Der Einmarſch ins Stadion

Nach der Rede erfolgte zunächſt der Einmarſch der Ver
867 eine, voran die Studenten in buintem Wichs und mit Fahnen, ſo
1206- dann Gewerkſchaften, Jnnungen, Schützenvereine uſw. Darauf

so erfolgte der Einmarſch der Frontkämpfer in ihren alten Unifor
men, genau brigade, diviſions- und armeekorpsmäßig geordnet.
Loran marſchierte die erſte Gardediviſion, geführt vom

400 Prinzen Eitel Friedrich, der von begeiſterten Kund
335 2 gebungen empfangen wurde. Dann folgten die Abordnungen der70 3 R wderen ruhngerher Truppenteile, u a. in ſtolzem Tritt die Br i

gade Ehrhard, von g begrüßt, die Offiiere der kaiſerlichen Marine uſw. Hoch brauſte die Begeiſterung
t Menge auf, als zum Schluß ein oberſchleſiſches Frei-

korps einzog. Man gedachte der Jugend, die zum erſten Male
in Deutſchlands waffenloſer Schmachzeit die Waffe für Volk und
Laterland, für deutſche Ehre erhoben hatte.

Und dann trat Ludendorff ein. Heiligſte Mannestreue
krauſte dem Vielgeſchmähten entgegen. Die vielen, die die Arena

und die Tribünen füllten, durchzuckte das eine Gefühl, ein
van ſt i vor uns, der wie ein Felſen aufragt in dieſer

ibiſchen Zeit.
egen 5,80 Uhr begann der vom Armeeoberpfarrer Paetzoldebgehaltene Feſt atte dienſt, eingeleitet von den Klängen

des Deutſchen Otcheſters. Den Schluß bildete der nach der Melodie

s niederländiſchen Dankgebetes gemeinſam geſungene „Deutſche
iſchrei“ (Verfaſſer: Guſtav Ritter, Grabow) mit ſeinem ein

vollen letzten Vers:
„O hilf in uns in Werken, dein Wort ſoll uns ſtärken,
Daß Glaube an dich und an uns bei uns ſei.
Laß Deutſchland erſtehen. in Schmach nicht vergehen,
Herr, hilf uns, Gott, hör uns, Herr ſteh du uns bei.

Herr mach uns freil“
Und nun hielt General Graf von der Goltz, der bekannte Vor
npfer und Verteidiger des Baltikums, eine von zündender Be

riſterung getragene t
vaterländiſche Dankesrede:

Im Felde unbeſiegt, feiern die rontnpfer des Weltkrieges heute die ſiebente Wiederkehr
leeren graßen Sie ge, denen unerkörte weitere An
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griffs und Abwehrſiege folgten, bis nach den großen Durch-
bruchserfolgen von 1918 die Lügen Propaganda unſerer inneren
und äußeren Feinde uns einen Erſatz ins Feld ſchickte, der viel
fach unterwegs fahnenflüchtig wurde oder nicht mehr kämpfen
wollte und ſe zum Verräter am Frontſoldaten wurde. Durch
dieſen Dolchſtoß im Rücken getroffen, konnten auch die Feld
herren Hindenburg und Ludendorff nicht mehr den alten Wider
ſtand leiſten. Aber auch unſeren Feinden blieb ein großer Er
folg verſagt, trotz ihrer Rieſen-Uebermacht, beſonders nach dem
Eintreffen der Amerikaner.

Wir hätten noch lange fern der Heimat uns
unſerer Haut wehren können, wenn nicht in derſelbenHeimat Hochverräter den Aller höchſten Kriegs
herrn für ab geſetzt erklärt hätten und ſo dem Heere ſeinen
Führer genommen, auf den es eingeſchworen war und Erz
halunken ſeit Annahme eines unbegreiflichen Waffenſtill
ſtandes und Friedens um jeden Preis das Vaterland
wehrlos gemacht, obwohl die Frontkämpfer nicht
meuterten, ſondern noch zwei Tage nach dem 9. November
die Franzoſen ſiegreich in die Maas warfen.

o endete mit Hochverrat und Energieloſig-
keit die 250jährige ruhmreiche Geſchichte des
preußiſchdeutſchen Heeres, dem es unſere inneren und äußeren
Feinde nicht verzeihen konnten, daß durch ſeine und der yroßen
Hohenzollern Taten wieder ein einiges ſtarkes Deutſches Reich
entſtanden war. Rache und Neid unſerer Feinde
haben den Friedenskaiſer Wilhelm II. zum Kriege gegen faſt die
ganze Welt gezwungen. Das Gegenteil zu behaupten, iſt eine
ungeheure Frechheit und Lüge; es zu glauben, eine

unbegreifliche Dummheit. Ebenſo dumm iſt die Lüge, die
Militärpartei habe den Krieg verlängert, nach-
dem unſere Feinde ſelbſt zugegeben, ſie hätten nie Frieden ge-
ſchloſſen, ehe Deutſchland am Boden lag. Das Gegenteil zu be
haupten, iſt daher bewußte demagogiſche Volksvergiftung.

Deutſ-hlands einzige und wirkliche Schuld am Kriege
iſt die Unfähigkeit, Charakter- und Entſchluß-
n r ſeiner Außenpolitiker, die der Geſchick-
lichkeit der Ententepolitiker bei Kriegsausbruch in keiner Weiſe
gewachſen waren. Weil aber dieſe Eigenſchaften dem ganzen
neuen Deutſchland eigen ſind, ſo iſt das Auswärtige Amt das
einzige, in das kein neuer Geiſt eingezogen, obwohl es ihm am
nötigſten wäre.

Außer dieſen und anderen Revolutionsgewinnlern iſt alle
Welt mit den jetzigen Zuſtänden unzufrieden,
auch viele Arbeiter ſeufzen über die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit.
Nur die Parteityrannen verbieten ihnen noch den Mund. Das
deutſche Volk beſchimpft würdelos ſich ſelbſt und ſeine Michel-
haftigkeit. Aber das jetzt zerſchlagene Heer und
uns Frontſoldaten hat noch niemand Michel
genannt, ein Zeichen, daß ohne uns und den Frontgeiſt des
Weltkrieges Deutſchland niemals wieder aufgebaut werden kann.

Was war es doch, was uns zum unüberwindlichen Schutz
r Deutſchlands machte? Die glänzende Ausbildung von

ührern und Soldaten, das gegenſeitige Vertrauen unter
einander. Wenn man all das Wertvolle, das unſer Volk im
Heere früher lernte, mit unſeren jetzigen unſittlichen Zuſtänden
vergleicht, wenn man die jetzigen Führer des Volkes denen des
Weltkrieges gegenüberſtellt, ſo erkennt man die ganze Lüge und
Frechheit derer, die behaupten, daß unſer Volk durch die ideen
loſe Revolution vorwärtsgekommen iſt, die nur als Hunger-
revolte nach der grauſamen engliſchen Blockade eine Entſchuldi-
gung findet. Freilich gilt dieſe Entſchuldigung nicht für die
Führer in der Heimat, die jedes Handeln und ihren Eid ver
geſſen hatten.

Wir feldgrauen alten Soldaten müſſen dafür ſorgen, daß in
irgendeiner Form ein Erſatz für die abgeſchaffte all
gemeine Wehrpflicht geſchaffen wird, weniger in mili-
täriſcher als in volkserzieheriſcher Hinſicht, damit unſer Volk,
das ſich jetzt ſelbſt regieren will, dazu aber ohne Nationalbewußt-
ſein und geeignete Führer gar nicht in der Lage iſt, nicht gerade
in dieſem kritiſchen Augenblick ohne Erziehung zu den
wichtigſten ſtaats bürgerlichen Pflichten aufwächſt
und außerdem ohne körperliche Ertüchtigung völlig verweichlicht.

Jede Beſchönigung unſerer furchtbaren
Lage iſt Volksbetrug. Wir ſtehen vor der Frage, ob wir
ewig Sklavenvolk bleiben wollen, wie die Jnder, oder ob ſich
unſer ganzes Volk einmal wieder wie 1818 und 1914 zu dem
Verſe bekennt: „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte
keine Knechte. Ohne Tanks, Flieger und Artillerie können wir
keinen Freiheitskrieg führen, aber gegen die Polen
und Bolſchewiſten unſer Vaterland zu ſchützen,
find wir Frontſoldaten jeden Augenblick bereit. Ober-
ſchleſien kann ſich bei neuem Poleneinfall auf uns verlaſſen,
und von der Regierung verlangen wir, daß ſie den Grenz-
deutſchen bei ihrem ſelbſtverſtändlichen Recht der Notwehr nicht
wieder in den Rücken fällt.

Deutſchlands Zukunft gehört dem Geiſt
ſeiner Frontſoldaten oder es wird zugrunde

e hen. Schließen wir uns daher zuſammen zu einer großen
hickſalsgemeinſchaft, zu einem ſozialen Bunde derer,

die in Not und Tod zuſammengeſtanden, Offiziere und Sol
daten, ſchlagen wir ſo eine ſoziale Brücke über unſer in Parteien
zerriſſenes Volk und bauen wir das neue Deutſchland
wieder auf, das in vielem anders ſein mag als das alte, das
aber niemals die Führung, die Tugenden oder die Erziehung
entbehren kann, die unſer Volk zu dem herrlichen Volke von 1813,

(Schluß ſiehe erſte Spalte der 2. Seite.
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pfertag in Berlin!
Gewaltige monarchiſchdeutſchvölkiſche Kundgebung von 45--50 000 Perſonen in
Berlin Parademarſch vor Ludendorff, geführt vom Prinzen Eitel Friedrich Ein
gaiſertelegramm und ein Telegramm des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg

Der Steuervogt
Von Dr. von Kries.

Folgendes iſt unſere Lage. Wirth hat das Ultimatum
unterſchrieben, um zu verhindern, daß die Franzoſen ein
marſchierten. Aus Angſt vor dem Einmarſch haben die Er
füllungsparteien ſich zum Ja entſchloſſen. Da auf un
ſer er Seite der Gehorſam, auf der anderen Seite der
Wille war, iſt Wirth das Werkzeug Frankreichs. Gegen
wärtig verhandelt Rathenau mit Loucheur,
angeblich über Wiedergutmachungsfragen, Zahlungen,
Lieferung von Holzhäuſern uſw., tatſächlich wohl über
das deutſche Steuerprogramm. Hier holt ſich
das Kabinett Wirth ſozuſagen hintenherum das Mandat zur
Einforderung der fraglichen Summen. Den Gerichtsvoll
zieher gibt nötigen Falles die franzöſiſche Rheinarmee ab,
da wir ja eigene Kräfte nicht mehr haben, um einen Ent
ſchluß der Reichsleitung zur Durchführung zu bringen.

Nun iſt der Kern des Reparationsprogrammes der
Wirthſchen Regierung die Beſteuerung der Sach
werte. Jn der franzöſiſchen Preſſe wird ſchon ein beweg
licher Klagegeſang über das angebliche Fallenlaſſen der Be
ſteuerung der Sachwerte durch Wirth angeſtimmt. Denn
damit würde Frankreich eine erſte Hypothek auf das
deutſche Wirtſchaftsleben erhalten, eine Hypothek, die man
jederzeit kündigen könnte, weil es ſchon heute feſtſteht, daß
jede Valutaſchwankung das Deutſche Reich in Ver
zug bringen muß, ſo daß der Vorwand zum Einmarſch, das
wichtigſte Inſtrument der franzöſiſchen Politik, für die Zu
kunft erhalten bleiben würde, und zwar über die Zeit der
vertraglich vorgeſehenen Friſt der Rheinlandbeſetzung
hinaus! Die franzöſiſche Regierung wird mithin auf der
„Wiedergutmachung“ ſelbſt dann beſtehen, wenn ſie keinen
Pfennig einbringen ſollte. Der politiſche Vorwand,
der den Einmarſch jederzeit ermöglicht, iſt dazu viel zu
wertvoll.

Nun verdankt das Wirthſche Kabinett ſeine deutſche
innerpolitiſche Machtſtellung lediglich der Behauptung,
Deutſchland könne zahlen, wenn es nur wolle. Die Ab
hängigkeit der Leiſtungsfähigkeit vom guten Willen wurde
von Dr. Wirth in ſeinen erſten Erfüllungsreden mit einer
Schärfe betont, die keineswegs einen Untergrund im Reiche
der Tatſachen beſaß. Dabei dachte er, wie heute feſtſteht,
an die Beſteuerung der Sachwerte oder Goldwerte.

Da Wirth in der Tat der Vertrauensmann und der
Steuervogt des franzöſiſchen Staates iſt, würden alle der
Regierung bewilligten Steuern in den Topf der „Wieder
glutmachung“ fließen, und zwar haben die Leiſtungen für
die „Wiedergutmachung“ den Vorzug vor Leiſtungen für
die Bedürfniſſe des Deutſchen Reiches. Es iſt ſomit die
fortgeſetzte Abhängigkeit Deutſchlands vom Willen des Aus
jandes ein für allemal ſichergeſtellt. Man muß ſich fragen,
wie eine ſo unglaubliche Vorſtellung, als wäre der Beſitzer
der deutſchen Sachwerte auch nur annähernd in der Lage
einen Teil der Wiedergutmachung in Form und Geſtalt
von Steuern zu leiſten, im Kopfe eines deutſchen Kanzlers
oder ſeiner Berater entſtehen konnte. Es wird z. V. be
hauptet, der Grund und Boden wäre gegen früher um das
Sechsfache geſtiegen. (Es iſt übrigens durchaus gleichgültig,
mit welcher Zahl man multipliziert, da die Geſamtrechnung
auf jeden Fall falſch iſt, weil ſich Geldwerte nicht durch
Multiplikationen und Diviſionen von einer Zeit auf die
andere übertragen laſſen. Es kommt aber gar nicht darauf
an, ob nun der gegenwärtige Markwert ſich zu früher in
Pommern wie 1: 4 und im Rheinland wie 1: 10 und im
beſetzten Gebiet wie 1: 20 verhält. Es kommt darauf an,
ob der Ertrag der Landwirtſchaft ſich gegen früher erhöht
oder vermindert hat. Bringt die Landwirtſchaft in Gold
mark gerechnet mehr ein wie 1913 und beſitzt ſie mehr Sach
werte als früher? Zum Beiſpiel: Hat man höhere Erträge,
hat man mehr Vieh, hat man mehr Geflügel, mehr Ma-
ſchinen, als man haben würde, wenn die Entwicklung einen
normalen Verlauf genommen hätte, das heißt, wenn kein
Krieg eingetreten wäre? Dieſe Frage ſtellt man nicht, weil
man ſie nicht beantworten möchte.

Es ſoll gar nicht beſtritten werden, daß es der Land
bevölkerung relativ beſſer geht als der ſtädtiſchen, aber.
es geht ihr auch heute nicht beſſer als vor dem Kriege, ſon
dern ſchlechter. Man hat ſchon heute amtlicherſeits zuge-
geben, daß eine Mietſteigerung beim ſtädtiſchen Grund
beſitz um 300 Prozent keinesfalls eine Steigerung des realen
Wertes um 300 Prozent bedeutet, weil die Mietzins-
erhöhung auf den dreifachen Betrag gerade die Möglichkeit
gäbe, einen kleinen Teil der notwendigen Reparaturen
durchzuführen. Sie würde keineswegs für Steuerzwecke
verfügbar werden. Ganz ähnlich liegen die Dinge auf dem
Lande, nur braucht man das Geld nicht für Reparaturen
ſondern für die Aufrechterhaltung des Geſamtbetriebes, bei
dem noch immer ein Mißverbältnis beſteht zwiſchen Ein



nahmen aus der Getreidewirtſchaft und Ausgaben für Be
triebsmittel. Das Getreide wird größtenteils noch immer
nicht freihändig verkauft, während die Betriebsmittel auf
dem freien Markte gekauft werden müſſen, der ſich nicht nach
den Getreidepreiſen richtet.
Nun wäre zweifellos Nichts gegen eine Balanzierung
des inneren- deutſchen Budgets zu ſagen, ſofern das ohne
weiteres möglich iſt. Wogegen aber ſehr viel und recht Ge
wichtiges vorzubringen iſt, das iſt die Behauptung, man
könne zahlen, wenn man bloß will; das iſt die
Auffaſſung, daß ein Teil de Bepölkerung ſich eines noch
halbwegs an friedensähnli Verhältniſſe erinnernden
Wohlſtandes erfreue, deswegen wäre er auch imſtande, die

h einer Welt auf ſeine Schultern zu
nehmen.

HSrontkämpfertag
(Schlußbericht. Anfang erſte Seite.)

1870 und 1914 gemacht haben. Auch ſollen wir nie vergeſſen,
daß wir jetzt ehrlos in der Welt ſind, weil wir wehrlos
ſind, während die ganze übrige Welt zielbewußt weiter
rüſtet und die Abrüſtun e greng Dur Theater iſt, daß nochniemals mit eſiren affen oder Rechts
gründen ein Volk wieder freigeworden iſt und daß auch für
uns der Weg zur Freiheit über Einigkeit, Stärke und Wehr-
haftigkeit führt.

Nur dann werden wir uns vor unſeren toten und ver
ſtümmelten Kameraden nicht mehr zu ſchämen brauchen.
Jetzt iſt die Dankesſchuld an ſie in weiten Kreiſen
vergeſſen. Man will vom Krieg nichts mehr wiſſen! Der
Soldatenrock gilt nichts mehr. Selbſt in der ſonſt trefflichen
Reichswehr wird oft das Eiſerne Kreuz nicht mehr getragen,
und jetzt hat man ihr ſogar verboten, am heutigen
Frontkämpfertag teilzunehmen, wahrſcheinlich weil
der Zivil-Reichswehrminiſter ſelbſt kein Frontkämpfer iſt und
keinen Funken von Frontgeiſt beſitzt, wie ſeine letzte Rede beweiſt.

Wir begrüßen die Kameraden der Reihs
wehr, auch wenn ſie heute nicht kommen durften, weil wir
wiſſen, daß ſie derſelbe tapfere Frontgeiſt beſeeit wie uns und
ſie am Wiederaufbau Deutſchlands mit uns zuſammen arbeiten
werden. Man hat uns „Barbaren“ genannt. Leider waren
wir es nicht, ſondern unſere Politiker waren Waſchlappen oder
Verräter. Werden wir wieder Barbaren von der körpecli hen
und ſeeliſchen Kraft der Germanen, damit unſer Volk ſich trotz
allem als jugendfriſch erweiſt und ſpäteſtens 7 ſere Kinder
in einem freien Deutſchland wieder ſingen können, was wir jetzt
nur mit Wehmut, Scham und Bitterkeit ſingen:

„Deutſchland, Deutſchland über alles,
Ueber alles in der Welt!“

Dieſen Gedanken ausſpinnend, leitete der Redner zu einem

Telegramm des Kaiſers
Kber, das folgenden Wortlaut hat:

„Mit Stolz und heißer Dankbarkeit gedenke ich heute
utetner tapferen, im Felde unbeſiegten Kameraden. Jn echter
deutſcher Treue vollbrachten ſie gegen eine Welt von Feinden
Taten, wie ſie die Geſchichte bisher nicht gekannt. Unvergeſſen
lebt ihr Heldentum fort, den Toten zum ehrenden Gedächtnis,
den Lebenden und künftigen Geſchlechtern zur Nachahmung.
Möge der Glorienſchein vergangener großer Tage das Leucht
feuer zur ſieghaften Erhellung der noch dunklen Zukunft wer
den. Gott ſchütze Volk und Vaterland!“

Von Feldmarſchall

von Hindenburg
war Telegramm eingelaufen:

„Den auf dem Stadion verſammelten alten Kriegskame
raden ſende ich herzlichen Gruß. Möge der heutige Tag dazu
beitragen, den Geiſt der Einigkeit, der Treue und der Vater
landsliebe zu fördern und ſo in der Zeit tiefſter Schmach die
Kraft zur Schaffung einer beſſeren Zukunft zu verleihen.

„Deutſchland, Deutſchland über allesl“ tönte es machtvoll
über den Feſtplatz.

Die Verſammelten brachten danach 84 ch auf Luden-
I r aus und forderten ihn immer wieder zum Sprechen auf.

Ludendorff winkte ab. Als die Ungeduld auf das höchſte ge
ſtiegen war, nahm er das Wort zu kurzer Anfſprache: „Feſter
Wille und Siegesfreudigkeit haben uns im Kriege beherrſcht und
den Feldmarſchall und mich befähigt, die größten und ſtolzeſten
Anforderungen an das Heer zu ſtellen. Wir wollen in dieſer
Stunde an das Preußentum denken, in dem ſich die Kraft des
deutſchen Volkes verkörpert hat. Wir ſtehen treu zu Preußen,

—nr—Der Aſtronomentag in
Potsdam

Jm großen Sitzungsſaal der Potsdamer Stadtverord
neten trat geſtern die Jnternationale Aſtrono
miſche Geſellſchaft zu ihrer 25. Tagung zuſammen.
Alle größeren europäiſchen Staaten mit Ausnahme von
Belgien und Frankreich haben Vertreter entſandt, ſo daß
zum erſten Male ſeit Kriegsausbruch ſich Männer der
Wiſſenſchaft der europäiſchen Kulturnationen auf deutſchem
Boden zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfanden.,

Den Vorſitz führte Prof. Stroemgreen aus Ko
Penhagen, der die Tagung eröffnete. Er hatte zu ſeiner
Seite den Direktor des Potsdamer aſtrophyſikaliſchen Jnſti
tuts, Geheimrat Profeſſor Dr. Müller und den neu
ernannten Direktor Prof. Dr. Hans Ludendorff. Am
Vorſtandstiſch ſah man noch Prof. Bauſchinger aus
Leipzig und den Rektor der Geſellſchaft Prof. Kapteyn
aus Groningen. Der Saal war voll beſetzt, und der
Raum erwies ſich faſt als unzureichend. Die Damen füllten
die Empore.

Die Mehrzahl der Teilnehmer ſind natürlich Deutſche,
doch iſt das Ausland ſtark vertreten. Unter den Teilnehmern
bemerkte man u. a.: Pater Hagen, den Direktor der
vatikaniſchen Sternwarte in Rom, Prof. Eddington
aus Cambridge, Prof. Bohlin aus Stockholm,
Prof. v. Zeitel aus Upſala. Dr. Totoff aus So
fia, Prof. Lous aus Kriſtiania, Prof. Furnielm
aus Helſingfors, Prof. Wiechard aus Göttin-
gen, Prof. Schurr aus Hamburg, Prof. Einſtein,
Prof. Oppenheim aus Wien und Prof. Zeller aus
Jnunsbruck. Die Fachgelehrten der BerlinBabelsberger
und Potsdamer wiſſenſchaftlichen Jnſtitute waren faſt voll
zählig erſchienen.

Heheimrat Kriyß, als Vertreter des Miniſteriums
für Wiſſenſchaft und Volksbildung, überbrachte die Grüße
ſeiner Behörde und hob anerkennend hervor, daß die Geſell
e n als Kongreßſtadt gewählt habe, das mit
e großen Zahl von Forſchungsſtätten der Tagung einen
ürdigen Hintergrund gebe. Manches habe ſich zwar ver

doch der Wille zum Leben und zur Arbeit ſei ge

blieben, und dieſe beiden Fakt

u den ſchwarz weißen Fahnen. Unſer geliebtes Preußen hoch,ken do ßDie Verſammlung ſang hierauf das P
Nach dieſer Rede erfolgte vor Ludendorff, der ſich in derKaiſerloge des Stadions befand umgeben von Generälen, Admi-

rälen und Parlamentariern, der Parademarſch der Frontkämpfer,
wiederum geführt vorm Prinzen Eital Friedrich. Und daran
ſchloſſen ſich dann ein großer Zapfenſt reich und ein Fackel
zug an.

Verräter am deutſchen Volke
Wie man den Feinden Material zur Vernichtung

Deutſchlands liefert, zeigt wieder mit unverhüllteſter Deut
lichkeit die Nr. 393 (vom 24. Auguſt) der „Freiheit“,
des „Berliner Organs der Unabhängigen Sozialdemokratie
Deutſchlands. Der Frontkämpfertag in Berlin
muß dieſem Blatte den Anlaß geben, ſich ſelbſt wieder ein
mal in Verräterei am deutſchen Volke zu überbieten, indem
es in der wiſſentlich unwahrſten Weiſe Deutſ chland der
Schuld, der völligen Schuld am Weltkriege und
unſere Vaterlandsverteidiger der Roheit und Blutgier be
zichtigt. Um den Straßenverkauf dieſer ſchändlichen Num-
mer zu fördern, hat die „Freiheit“ ſie mit widerwärtigen
Karrikaturen von Frontkämpfern „geſchmückt“, aus denen
allerdings die ganze Geiſtloſigkeit des Unabhängigen So
zialismus ſpricht.

Wie planmäßig dies leider in deutſcher Sprache er
ſcheinende Blatt die Feinde auf Deutſchland hetzt, davon nur
ein paar Proben aus den ſeitenlangen Schmähergüſſen
gegen die deutſchen Frontkämpfer und ihre ſelbſt von dem
Gegner bewunderten Führer. Da heißt es zur Schuldfrage:
„Wir wiſſen, daß der deutſche Militarismus
dieſen Krieg vom Zaune gebrochen hätteſelbſt wenn es in jenen Ländern nur S gel
gegeben hätte!“ Selbſt in Paris weiß man, daß das
gelogen iſt, aber man wird ſich gern auf dies Zeugnis aus
Deutſchland berufen, um das deutſche Volk vollends knechten
und vernichten zu können. Und das um ſo mehr, da die
„Freiheit“ weiter ſagt: „Es iſt unerhört und beiſpiellos, daß
Generale, die einen Krieg verloren haben ſo verloren
haben, wie Deutſchlands militäriſche Führer drei Jahre
nach ihrer Niederlage wiederum die Götzen des chauviniſti
ſchen Zukunftsglaubens ſind, daß die Urheber des
Weltkrieges heute in Deutſchland als Märtyrer und
Helden der Zukunft gefeiert werden.“ Und ſodann über die
„Urſachen der deutſchen Niederlagen“ bemerkt wird: eine
der Haupturſachen ſei die wachſende Erkenntnis geweſen,
„daß wir für keine gute Sache fochten“, und an
anderer Stelle: „Die erdrückende Mehrheit der wirklichen
Frontkämpfer weiß heute, daß ſie im Sklavenrock des preu
ßiſchen Militarismus der ſchlechteſten Sache der
Welt gedient haben.“

Nachdem ſomit in der erbärmlichſten Weiſe den Fein
den in die Hände gearbeitet iſt, geht es in gleich wüſter
Weiſe an die innere Verhetzung. „Wir Frontkämpfer“,
heißt es da, „mußten erkennen, daß wir für eine verwerf-
liche Sache, für die Frivolität des preußiſchen Junkertums
kämpften“, und daß dieſe Worte ſind durch Fettdruck
hervorgehoben! „dieſes Deutſchland es nicht
wert war, daß man ſeine Knochen ſeinetwegen zu Markte
trug“. Und weiter: „Vergeſſen wir doch nicht: die Beliebt-
heit des Marſchalls Hin denburg an der Weſtfront hatte
ihren Urſprung in der Hauptſache darin, daß er der „menſch-
lichere“ Nachfolger des „Blutſäufers“ Falkenhayn war,
der entfernt wurde, weil vierhunderttauſend deutſche Sol
daten ſeinetwegen vor Verdun ſterben mußten.“ Jeder
wirkliche Frontkämpfer weiß, daß den Schmähnamen „Blut-
ſäufer“ urſprünglich der franzöſiſche General Ni-
velle bei ſeinen Truppen führte; erſt unſeren Sozialiſten
war es vorbehalten, ihn zur Beſchimpfung Deutſchlands auf
unſere Heerführer zu übertragen!

Den Schluß des großen Hetzartikels bilden die Worte:
„Nieder mit der Reaktion und Militarismus! Es leben
die Frontkämpfer der deutſchen Revo
lution!“ Da ſpekuliert man auf ein ſehr kurzes Ge
dächtnis der Zeitgenoſſen. Die Frontkämpfer der Revo
lution? Jedermann in Berlin erinnert ſich noch, wer das

eußenlied.

oren werden die deutſche
Wiſſenſchaft auch wieder zu voller Leiſtung befähigen.

Bürgermeiſter Rauſcher begrüßte die Verſammlung
namens der Stadt Potsdam. Sein Wunſch ſei, daß er
allen eine ſtille Neigung zu Potsdam ins Herz pflanzen
möchte, die ſie dann in ihre Heimat mitnehmen könnten.
Der Vorſitzende dankte dem Begrüßungsredner und legte
dar, daß urſprünglich Petersburg im Jahre 1913 als
Kongreßſtadt vorgeſehen war, daß aber der Plan durch die
nachfolgenden Verhältniſſe unausführbar wurde. Die Ver
ſammlung freue ſich nunmehr, in einem deutſchen
Kulturzentrum ſich zu vereinen; ſie kenne wohl die
Schwierigkeiten, mit denen die deutſche Wiſſenſchaft zu
kämpfen habe, und hege für ſie die größte Bewunderung
und Sympathie. Er ſei überzeugt, daß die deutſche Aſtro-
nomie den Druck der gegenwärtigen Schwierigkeiten bald
überwinden und ihre hervorragende Stellung in der Welt
behaupten werde. Die Verſammlung wiſſe auch die Be
grüßung durch das preußiſche Miniſterium zu würdigen, und
ſie wünſche dieſem, daß es bald aller Schwierigkeiten zu-
gunſten der deutſchen Forſchung Herr werden möchte. Man
habe Potsdam aus triftigen Gründen für dieſen Kongreß
auserwählt.

Prof. Stroemgreen brachte hierauf Telegramme
aus Helſingfors und Upſala zur Verleſung. Den geſchäft
lichen Teil erledigte der Vorſitzende. Die Zahl der Mit
glieder der Geſellſchaft betrage 4390. Das Andenken der Ver
ſtorbenen ehrte man durch Erheben von den Plätzen. Herrn
Prof. v. Seliger wurde der Dank für ſeine 25jährige
Tätigkeit als Vorſitzender ausgeſprochen.

Der Vorſitzende gab hierauf einen Ueberblick über die
internationalen Beziehungen der Aſtronomie während des
Weltkrieges, wobei er die Mitwirkung der Houptſtation in
Kiel beim Zuſammenarbeiten mit der Potsdamer Stern-
warte anerkennend hervorhob.

Den übrigen Teil der Beratungen nahmen geſchäftliche
Angelegenheiten der Aſtronomiſchen Geſellſchaft in Anſpruch.

Das wiſſenſchaftliche Inſtitut für ElſaßLothringen hält am
Samstag, den 27. Auguſt, eine Hauptverſammlung ſeines Ver
waltungsrates und eine Vorſtandsſitzung in Weimar ab. Am
Abend des u Tages findet die Eröffnung einer elſaß-loth
xringiſchen Ausſtellung ſtatt, die Prof. Polaczek (früher Straß

bei waren. Die Drückeberger und Deſerſegte Frontkämpfern draußen in den Rhgeern

mit

auch für unſere Arbeitermaſſen mit ſich hmuß. Weh ſonach die Politik der „Freiheit“, die den d

den Material zur völligen Vernichtung Deutſchlands liefert
ein Verrat am deutſchen Volke iſt.

Beunrub ger Vorgänge in der
rotpreisbildung

bringt di tehende parlamentariſche Anfrage der dr und Schlel a
Reichsregierung zur Sprache

n einer Bäckerei einer mittleren Provinzſtadt wurde5

den Saufern vor kurzem an einem Vormittage durgne e

klärt, daß Markenmehl von der Stadt nicht ges
liefert ſei und daß infolgedeſſen zu dieſer Zeit nur
markenfreies Brot zum doppelten Preiſe verkauft werden
könne. Angeſichts dieſes Porganges der ſich vorausſichtlich
auch an anderen Orten abgeſpielt haben wird, entſtehf
bei den Käufern ohne weiteres die Frage,
ob die Verweigerung einer Lieferung von Markenbrot iah
ſächlich auf lediglich vorübergehende Stockungen in der Ve
lieferung oder auf eine mangelhafte Durchführung der er
laſſenen Beſtimmungen zurückzuführen iſt. Es ergibt ſich
für jeden Käufer von Brot ohne weiteres die Rechnung, da
bei Verſagen der Verkaufsaufſicht und Durcheinanderwerfen
des den Landwirten niedriger bezahlten Pflichtgetreideg
mit dem freigegebenen Getreide Milliardenver-
dienſte für die zwiſchen dem Landwirt und
dem Brotverzehrer ſtehenden Kreiſe erzielt
werden können. Dieſe Befürchtung muß einerſeitz zu
berechtigter Unruhe und Entrüſtung in den Häuferkreiſen,
andererſeits ebenſo in den landwirtſchaftlichen Kreiſen
führen, denen die ſtädtiſche Bevölkerung mangels genauer
Einſicht in die Hergänge die Schuld an allen Mißſtänden
zuſchieben und die dadurch, wie ſeinerzeit ſchon vorausgeſagt,
von der Oeffentlichkeit mit der Verantwortung für eine Ent
wicklung belaſtet würde, die außerhalb ihres Einfluſſez
liegt. Angeſichts dieſer Sachlage fragt es ſich, was
ſeitens der Regierung zur Aufklärung der
Oeffentlichkeit darüber geſchehen iſt, oder
geſchehen ſoll, in welcher Weiſe die Aufſicht über die Ver
hütung von betrügeriſchen Schiebungen zwiſchen
Pflichtgetreide und fretem Getreide geführtwird, und ob durch die Art dieſer Aufſicht mit undehige

t derartige betrügeriſche Schiebungen verhindert
werden.“

Der Kommuniſtenaufſtand
in Mitteldeutſchland

Der Unkerſuchungsausſchuß des preußiſchen
Landtages genehmigte am Mittwoch nachmittag in einer
kurzen Sitzung die vom Unterausſchuß vorgeſchlagenen
Richtlinien für die Beweiserhebung über die Vorgänge beim
Kommuniſtenaufſtand in Mitteldeutſchland. Danach hat der
Ausſchuß nur die Aufgabe, die Tatſachen klarzuſtellen, aber
keine Werturteile abzugeben. Als Generalzeugen für das
Beweisthema ſchlug der Unterausſchuß ſieben Herren vor:
Staatsminiſter a. D. Severing, Oberpräſident Hör
ſing, Staatskommiſſir Dr. Weißmann, Regierungs
präſient v. Gersdorf, Oberpräſide e Breyer, Re
gierungsrat Freyſing, Regierungsrat Kilhorn, Der
Ausſchuß fügte noch hinzu den Entwaffnungskommiſſar Dr,
Peters und den Miniſterialdirigenten Abegg. Am Nitt
woch, dem 7. September, ſollen die Zeugenverneh
mungen beginnen.

burg) im Auftrage des Jnſtituts ein hat. Prof. Anrich,
ein Altelſäſſer, ebenfalls früher in Straßburg, wird die Feſtrede
halten. Gleichzeitig mit den Veranſtaltungen des Wiſſenſchaftlichen
Jnſtituts findet ein Vertretertag des „Hilfsbunds für die
Elſaß-Lothringer im Reich“ ſtatt, deſſen Abſchluß am
29. Auguſt Wontgg ein Feſtakt im Deutſchen Nationaltheater
bilden wird. Jm Anſchluß an eine Feſtrede, umrahmt von
Männerchören werden Mitglieder der elſaß-lothringiſchen Studen
tenbünde in Tübingen, Stuttgart und Berlin ein
elſäſſiſches Luſtſpiel zur Aufführung bringen.

Die diesjährige Hauptverſammlung der deutſchen Bunſen
Geſellſchaft für angewandte phyſikaliſche Chemie iſt für den 14.
bis 16. September nach Jeng anberaumt. Unter den zahlreichen
Beſuchern werden ſich auch Gäſte aus dem Ausland beſinden.
Es ſind 27 vorgeſehen. Am 17. September tagt tn
r die Helmholtz- Geſellſchaft. Vom 16. bis L.

tember wird, im Anſchluß an die beiden Kongreſſe, dann
der deutſche Phyſikertag an Stelle des ausgefallemen
Kongreſſes der Naturforſcher und Aerzte ſtattfinden.

Hochſchulnachrichten. Das Ordinariat der Philoſophie in
Erlangen iſt dem a. o. Profeſſor an der Münchener Uni
verſität Dr. Alexander Pfänder angeboten worden. Der
etatsmäßige a. o. Profeſſor für Volkswirtſchaftslehre an der
Gießener Univerſität Dr. phil, et jur. Friedrich Len z
iſt außeretatsmäßigen ord. Profeſſor ebenda ernannt worden.

Wie wir erfahren, iſt der Pfarrer Karl Barth zu Safen
wil. (Kanton Argau, Schweig) zum Honorarprofeſſor in der
theologiſchen Fakultät der Univerſität Göttingen ernannt
worden; ihm wurde der neuerrichtete Lehrſtuhl für reformierte
Theologie übertragen. Nachdem Prof. Dr. L. Prandtl
(Göttingen) den Ruf auf das durch den Rücktritt des Geh.
Hofrats Dr. Auguſt Föppl erledigte Ordinariat für techniſche
Mechanik an der Techniſchen Hochſchule in München abgelehnt
hat, iſt dieſer Lehrſtuhl dem o. Profeſſor Dr. phil. Ludwig
Föppl an der Techniſchen Hochſchule gu Dresden
angeboten worden. Als Privatdozent für theoretiſche Phyſik
wurde an der Münchener Univerſität Dr. Adolf Kratzer,
Aſſiſtent am Inſtitut für theoretiſche Phyſik, zugelaſſen.

Deutſche Vauernhochſchule Dresden Hellerau. Die ur
ſprünglich auf den 16. Auguſt angeſetzten „Beiſpiellehr-
gänge der deutſchen Bauernhochſchule zur Heranbildung von Führern und Lehrkräften“ finden
nunmehr endgültig vom 10. bis 24. September („für innere Welt
erfahrung“) und vom 24. September bis 8. Oktober („für äußere
Welterfahrung“) ſtatt. Auskunft erteilt und Anmeldungen
nimmt Wer das Arbeitsamtder deutſchen Bauer

e in Hellexgu bei Dresden.bochſchu

e den
fielda den

a Jahn

tg der geſtri
geſchmückten

Korlachſche

pertierte und

den Zu
über, al

gediegenen G

hortzing bis e

pder wenigſte

derdientem

gloribus ſta

önnen, war
exwünſcht ger

die leicht von
rochen wr werden

die Frl. Küh:
des großen G

Gartenko
geit der Feue

geſtern den

feuerwerk gel

den tauſende
ſteihen der

lfte, daß let
ſie indeſſen

„Elan“ zuver
Gartenko

viele D

Einig
Heute
Nagiſtra:
beiter. N
Abkomme
keitern ein
38,40 Mark

angerechnet

1. Septembe:

Für den 21.
zum Abſchluf

chgeſchloſſene

ſhen Arbeite

Reich

Unter Lei
und unter ü
Gauen Deut
Landes und
tagte in Eif
Lebensmittel
verſammlung
tagsabgeordn

und Komt
ben. Land
Sechs-U h
prüfungsſtell

forderungen

1. Die i
Gewerbe erh

Lerkürzu
Teil in den
ſhluſſes herv

und Arbeiter
erlitten, da
erheblich ver
Ladenſchluſſe.

dergrößern 1
liher Selbſt
tand würd
ſhwer benac
der Kaufgele
und Gewerbe

bleiblichen F
Lerſammelte

nommene ko
kie begrüße:
nminiſters zu

le Vereinb
lihen mit Ri
enders lieger
läſſig erklärt

ngeberträge
iannten gem
und Gewerbe
ind Vorräte



dig
eriſche

b

u

cher,

ſcher,

er u.
iner
de

gſchland ſoll gegen England aus-
geſpielt werden

nung der deutſchen Kolonien auf dieAntech Entſchädigungkſumme.

Paris, 24. Auguſt.
Temps“ erklärt, daß der Aufſchub des Zuſammentritts

Mbiſages die finanzielle Lage des Reiches nicht erleichtere.
die Borausſagen Keynes nicht unbeachtet laſſen und

die Schwierigkeiten, denen ſich der deutſche Staatsſchatz
aſieht, necht überſehen. Der „Temps“ glaubt nicht, daß

Mnahmequellen des Deutſchen Reiches ausgenutzt würden,
re ſich die Prophezeiungen Keynes bewahrheiten ſollten,
e finanzielle Zuſammenbruch Deutſchlands im nächſten

erwarten wäre, müßte die Goldmilliarde, die Deutſchbegahle, zur Schaffung eines Refervefonde zur Deckung

inſen dienen, die aus den deutſchen Schuldverſchreibungen
außerdem, um den Kurs der Mark zu ſtabiliſieren,

inbedingt notwen t ſei, damit die öffentlichen und die pri
Finanzen Deutſchlands nicht Opfer der tollſten Speku-

n. Es wäre unklug, wenn man die fragliche Gold
heute nur in die Hände von zwei Gläubigern Deutſch

ſegie, wenn dies wirklich die vorletzte Zahlung Deutſch
vor der Kriſe im Jahre 1922 wäre.
et „Temps“ fordert ferner, daß man auf das Guthaben

land den Wert der deutſchen Kolonien ſetze, denn Kolo
lüme BVergwerksbeſitz gleich. Wenn man Frankreich den

der Saargruben anrechne, müſſe man auch die Kolonien auf
den Deutſchlands buchen. Das wichtigſte ſei jedoch,
die deutſche Goldmilliarde dem Reſervefonds zuweiſe

i Abmachungen der Finanzminiſter in dieſem Sinne revi

Friede mit Amerika
Berlin, 25. Auguſt.

je wir ydren, find die Verhandlungen über den
amerikaniſchen Friedensvertrag, die zwiſchen dem

en Vevollmächtigten, dem Außenminiſter Dr. Roſen
dem Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten Dreſel

t worden ſind, zum Abſchluß gelangt. Die Unter
ung des Vertrages ſollte bereits geſtern erfolgen, iſt
aus techniſchen Gründen auf morgen verſchoben worden.

Waſhington, 24. Auguſt.
die Mehrheit der Senatskommiſſion für auswärtige
egenheiten hat die Bedingungen des Friedens zwiſchen
vereinigten Staaten und Deutſchland im Verlauf einer
tredung mit dem Präſidenten Harding gebilligt.

die Kommuniſtentagung in Jena

X Jena, 24. Auguſt.
(Eigenbericht für die „H. Z.“)

Die Debatte über den Weltkongreß hatte, obwohl ſie bis zum
woch mittag anhielt, nichts Weltbewegendes gebracht. Genoſſe
ner rechnete gehörig mit Levi und der Klara Zetkin ab.

qtigte Heiterkeit brachte ſeine Bemerkung, daß die bekannte
auf zwei Seiten zwanzigmal die Offenſive predige.

an Hamburg ſprach ſeinen Unwillen gegen die ruſſiſchen
nuniſten aus, die ſich mit Briefen an die Partei wenden,
eigentlich die Verhältniſſe in Deutſchland recht zu kennen.
Ramensvetter aus Halle machte Gloſſen über den „Friedens
x aus Halle machte Gloſſen über den „Friedensvertrag“.

g. Heckert wies darauf hin, daß Trotzki doch wiederholt ſich
derſprüche geſetzt hätte. Trotzki warte auf eine Friedensberech
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und eine Einführ von ihnen.
dem rechne er mit einem Krieg zwiſchen England und
ila, alſo mit einer politiſchen Kriſe und nicht einer wirt

i Aber der Redner glaubt mit Trotzki einig zu ſein,
er der Verſammlung zuruft: „Vor den deutſchen
nuniſten zittre die Welt!“ Dieſe mit lautem
in den Saal gerufenen Worte fanden jedoch nur ſchwachen
lin der Verſammlung. Die über den Welltkongreß vorge
e Reſolution iſt immer noch in der Schuſterwerktſtatt, denn
uernd wird c in veränderter e vorgelegt, ohne daß man
uiſchließen kann, endgültig zu ihr Stellung zu nehmen. Des
z auch heute wieder abgeſetzt worden. Nachdem Genoſſe

den Geſchäftsbericht erſtattet hatte, wurde von Walter
eder das Referat gehalten über „Die nächſten Auf
en der Partei.“ Er entwickelte darin im weſentlichen
Steuerprogramm. Nach demſelben werden die

muniſten einen erbitterten Kampf führen.

Keuregelung der CLohnfrage
Vor der Einigung

Berlin, 25. Auguſt.
Unter dem Vorſitz des Herrn c. kanzlers haben
m über die Frage der Aufbeſſerung der Bezüge der
ten Arbeiter und Angeſtellten der Reichsbehörden
indlungen mit den Führern der politiſchen Parteien,
Reichstages und den Vertretern der Spitzenorgani-
en der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Reichs
irdel r Die Beratungen nahmen einen
gen Verlauf, es wurde eine Annäherung der beider-
n Standpunkte erzielt. Doch machen Einzelheiten der

weffenden Neuregelung in einigen Punkten beſondere
kungen notwendig. Mit der Feſtſtellung eines für beide

annehmbaren Endergebniſſes der Verhandlungen iſt
e zu rechnen.

Tumulte in CLichtenberg
Actenberger Rathaus war geſtern der Schauplotz ſchwerer

Etwa 400 Erwerbsloſe drangen in den Sitzungsſaal
erzwangen das Wort für eine Abordnung, die unter

49 Anerkennung der gewählten Erwerbsloſenräte ver
Um den Herbeiruf poligeilicher Hilfe unmöglich zu machen,

den die Kindringlinge die Fernſprechzentrale des Rathauſes.
de Menge nicht aus dem Haufe weiſen ließ und es hege

alttätigkeiten kam, mußte die Sitzung auf eine halbe
werden. Nach Wiederaufnahme der Sitzung

ünter dem Druck der Erwerbsloſen beſchloſſen, die Aner
Erwerbsloſenräte einer Kommiſſion zur Prüfung zu

t Darauf wurde die Sitzung 2ſſen, ohne daß der
Tagesordnung erledigt werden konnte.

a drbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
erbliebenen hat dem henen neue Forde-

erreicht. Es wird die des Prozentſatzes
rungszulagen von 85 Prozent au Progent verlangt,
die Erhöhung der Einkommensgrenze, von der ab Eltern-
gen werden kann, von 3000 auf 6000 Mark im Jahr.

ung der bei einem Einkommen von mehr als 7000
tgeſehenen Rentenkürzung und die Beſeitigung der ſoge

leichsſchulden für den Wegfall der Ausgleichszulen die Grundrente und die Schwer-beſchädigtenZulagen
t Piertel ihres Vetrages erhöht werden.

Volkswirtschaftlicher Tefl
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkt
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

Der Kalimarkt iſt in der abgelaufenen Woche immer
mehr in den Mittelpunkt des geſamten Marktes gerückt. Die
Ausſicht auf eine baldige Erhöhung der Jnlandspreiſe, die zu
nehmende Nachfrage des europäiſchen Auslandez und die Hoff
nungen auf baldige größere Abſchlüſſe mit den angerikaniſchen
Verbrauchern führten dem Markt immer neue Käuferſchichten
e ſodaß das Geſchäft während der geſamten Woche große Leb

ftigkeit zeigte. Von ſchweren Werten ſtanden Neuſiaßfurt im
Vordergrund des Jntereſſes, we im Zuſamemnenheng mit der

Umtauſchtransaktion in Friedrichshall- Aktien ſtand.
gewanwen im Wochenverlaufe etwa 12 000 Mark und

blieben Berichtsſchluß weiter begehrt. Beträcht iche Käufe
wurden in Glückauf-Sondershauſen, Burbach, Alexandershall
und Heiligenvoda vorgenomonen, bei denen ſich die Kursgewinne
im Ausmaße von etwa 5000 Mark hielten. Von den Werten der
Hohenfels Gruppe wurden und Hugo bevor
e die etwa 83000 Mark gewannen. Die Geſchäftstätigkeit er

reckte ſich im übrigen auf ſämtliche Werte des Kursyettels, von
denen beſonders große Käufe in Volkenroda, Einigkeit, Salz
münde. Walbeck, Felſenfeſt, Siegfried RöſſingBarnten,
SiegfriedGieſen, Johannashall und anderen vorgenommen

re rn de e Kaufluſt für Neuo n ghorſt, Hedwigsburg und Schwarzburg
vorhanden. Umfaſſende Käufe wurden in den kleineren Werten
der Emil SauerGruppe, Walt

gewann nur teilweiſe ein lebhafteres Ausſehen. Sch.rere Werte
blieben faſt unverändert. Von Mittelwerten war Kaufluſt fär
Langenbrahm, Johann Deimelsberg, Cavroline und Gottesſegen
zu verzeichnen. Eine große Ausdehnung nahm das Geſchäft in
AdlerBengbau Aktien an, die etwa 30 Progent bei ſtürmiſchem
Verkehr geſteigert wurden, während Lothringen-Berghau un
verändert blieben. Linksrheiniſche Unternehmungen wieſen
beine Belebung auf. Der Braunkohlenmar? blieb faft
geſchäftslos. Der Markt der Freiverkehrswerte folgte
im weſentlichen den Anregungen der großen Börſen. Ge
ſchäft nahm auch hier wiederum großen Umfang an. Bevorzugt
waren Julius Sichel, Mannesmann-Mulag und Stahlwerk
Bocher Aktien die etwa 100 Progent geſteigert wurden. Zu an
iehenden Preiſen wurden ferner Tiag, chemiſche Fabrik
henania, Kabelwerk Rheydt, Beng, Oswald Film. Wolf, Elſas

jun. und andere geharſdelt. Mansfelder Kuwe verbeſſerten ihren
Preisſtand um etwa 300 Mark.

Sächſiſche Bank in Dresden. Die außerordentliche Aktionär
verſammlung des Noteninſtituts gab die vom Geſetz,
betreffend die Notenreſerven der Privatnotenbanken geforderte
Verpflichtungserklärung einſtimmig ab. Die ſteuerfreie Notengrenze erhöht ſich von 16,77 auf 60 Millionen und der Betrag,

über welchen hinaus von der Sächſiſchen Bank ohne reichsgeſetz
liche Ermächtigung Noten nicht ausgegeben werden dürfen, wird
auf 250 Millionen Mark erhöht. Eine Anfrage aus der Mitte der
Aktionäre, ob es nicht empfehlenswerter erſcheine, den 17 Millio
nen betragenden Goldſchatz der Sächſiſchen Bank zu verkaufen und
überhaupt auf das Notenprivilegium zu verzichten, wurde von der
Verwaltung verneint. Bemerkt wurde, daß die Reichsbank von
Notenbanken überhaupt kein Geld ankaufe.

Bank für Handel und Jnduſtrie in der TſchechoSlowakei.
Laut Erlaß des Miniſters des Jnnern wurde einem Konſortium,
beſtehend aus der Oeſterreichiſchen Länderbank, Wien, der Agrarni
Vanka in Prag, der Banque de Paris und Banque des Pays
Bäs, die definitive Konzeſſion zur Errichtung einer Aktiengeſell
ſchaft unter der Prwe „Bank für Handel und Jnduſtrie, ehe-
malige Länderbank“, mit einem Kapital von 80 Millionen Kronen
zur Uebernahme der tſchecho-ſlowakiſchen Filialen der öſter-“
reichiſchen Länderbank erteilt. Die Konſtituierung der Aktien-
Geſellſchaft wird im September erfolgen. Die Grundlage der
neuen Bank, an deren Spitze Jules Cambon treten ſoll, bilden
die tſchechoſlowakiſchen Filialen der Oeſterreichiſchen Länderbank.

Aktiengesellschaften
Akt.Geſ. Mechaniſche Weberei Sorau vorm. F. A, Martin

Co. Die Geſchäftslage war, wie es im Proſpekt über die
neuen Aktien heißt, im laufenden Jahre bis jetzt zufrieden
ſtellend, ſodaß wiederum mit einem befriedigenden Gewinn
ergeb nis auf erhöhte Grundkapital gerechnet werden kann.
(1919,/20: 20 Prozent Dividende.)

Einführung der jungen Altien der PortlandZementfabrik
Prüſſing u. Co. Nach einem von der SächſiſchThüringiſchen Port
landCementFabrik Prüſſing u. Co., Commandit- Geſellſchaft auf
Aktien zu Goſchwitz, veröffentlichten Proſpekt werden die neuen
1 000 000-Mark- Aktien zum Handel an der Berliner Börſe ein
geführt. Das Grundkapital der Geſellſchaft von urſprünglich
500 000 Mark wurde bis zum Jahre 1920 allmählich auf 6 000 000
Mark erhöht. Die außerordentliche Generalverſammlung vom12. Februar d. J. hat beſchloſſen, das Grundkapital zwecks lieber

nahme der Aktiengeſellſchaft Portland-Cement- Fabrik
Halle a. S. zu Nietleben im Wege der Fuſion unker Aus
ſchluß der Liquidation um 625 000 Mark erhöhen durch Aus
e von 625 Stück Aktien zu je 1000 Mark, mit Dividenden
erechtigung vom 1. Januar 1921 an. Auf Grund vorher-

gegangener Verhandlungen beteiligte ſich die PortlandZement
werke „Saale“, Aktiengeſellſchaft in Granau bei Halle a. S. zur
Hälfte an der Uebernahme der Portland-CementFabrik Halle
e unter W eines Kurſes von 300 Prozent für
ie l ungen Aktien, r Zahlung von 937.500 Mark

an die Sächſiſch- Thüringiſche Portiand-Cement Fabrik Prüſſing
u. Co. Sie erhält dafür die Hälfte des Kontingentes der Port
landCement Fabrik Halle a. S. und iſt im übrigen an dem bei
der Verwertung des Vermögens der PortlandCement-Fabrik
Halle a. S. zu ergielenden Reinerlös zur Hälfte beteiligt. Der
Verſand der Saächſiſch-Thüringiſchen PortlandCementFabrik
Prüſſing u. Co. war in den erſten drei Monaten des laufenden
Geſchäftsjahres erheblich größer als in der gleichen Zeit des Vorahres jedoch laſſen ſich ſchen jetzt beſtimmte Angaben über die

rgebniſſe des Geſchäftsjahres nicht machen.
Horchwerke Akt.Geſ. in Zwickau. Die Generalverſamm-

lung beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals um 8,8 auf 16,6
Millionen Mark behufs Förderung der Betriebsmittel. Die neuen
Aktien, die vom i. November d. J. dividendenberechtigt ſind,
werden den bisherigen Aktionären zum Kurs von 140 im Verhält
nis von 1 zu 1 angeboten. Nach Mitteilung der Verwaltung iſt
der derzeitige Geſchäftsgang ein guter.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Vergrevier A.G. in
Halle. Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft, die früher in Berlin
ihren Sitz hatte, beſchloß, auf die Stammaktien 4 Proz. (i. V. 8)
auf die Vorzugsaktien wieder 434 Prozent vorzuſchlagen.

Kapitalerhöhungen beartragen die Sächſiſche Tüllfabrik
Akt.Geſ. in Chemnitz-Kappel um 900000 M. auf 2,7 Mill. M.
durch Ausgabe von 600 000 M. Stammaktien und 300 000 W.

Sproz. Vorzuasaktien mit mehrfachein Stimmrecht.

Waren- und Marktberichte
Berliner Viehmarkt vom 24. Auguſt. Auftrieb: 1520

Rinder, 1583 Kälber, 4185 Schafe, 40656 e 68 Ziegen,
112 Schweine aus dem Memelgebiet und 861 Bakonier. Preiſefür 100 Pfd. Lebendgewicht: öhſen 400--700 M., Bullen 425 bis

650 M., Kühe 200-—700 M., galber 450 1500 M. Schafe 250bis 550 M., Schweine 1100-1600 M. Dandel bei Kindern lang
ſam, bei Kälbern und Schweinen glatt, bei Schafen ſchleppend.

Vom Berliner Fettmarkt. (Ber. von Gebr. Gauſe.) Butter
Das Geſchäft in feinſter, friſcher Ware blieb zu Anfong der Be
richtswoche ruhig, und die Preiſe gaben leicht nach. Al ichende
Qualitäten ohne Nachfrage, bei ſtark ermäßigten Preiſen. Die
heutige Notierung iſt: Einſtandspreis per Pfund inkluſive Faß
frei Berlin Ia Qualität 27 bis 29 Mark, II Qualität 22 bis 24
Mark, abfallend 17 bis 20 Mark. Margarine: Der Konſum
iſt andauernd gut unter ugung feinſter und mittlerer
Marken Schmalz: Die heutigen Notierungen ſind: Choice
Weſtern Steam 18 k, Purc Lard in Tierces 13,50 Mark, do.
kleineren Packungen 18,75 Mark, Berliner Bratenſckmalg 13,75
Mark. Speck: Bei lebhafter Nachf blieben die Preiſe un
vevändert. Mittelſtarker, geſalzener chenſpeck notierte 18 Mk.

Wochenmarkt in Halle,
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:Kartoffeln p Pfd. Sellerie 1 Stück 0,60--0,70
wiebeln 1 Pfd. 0re Pfd.kohl d. alataurken 1 Stückh t et v len 1 Pfd.1

Stück inlegegurken 1ne Be omaten 1 Pfd 00 25Grüne Bohnen i Pfd.

W r 0,ampi non 4 p n r nSramyißer 1 Pfd. flaumen 1 Pfd. 325--350

Kohlrabi 1 Modl. 5,00Mohrrüben 1 Pfd.
ohlrüben 1 Pfd.
adieschen 1 Bd.

r

etti ückRhabarber 1 Pfd. 0,39--0,4 Stück 1,00--1,80dir üben 1 Pfd. Rebhühner 1 Stück 12,00--18,00
onſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren

ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.
Die Lage der Bürſten- und Pinſelinduſtrie. Die Verſorgung

mit Rohmaterial iſt jetzt eine befriedigende und beſonders der
Vorſtenhandel, der lange Zeit brach gelegen hat, fängt jetzt
wieder an in Fluß zu kommen und reichlich Material und au
in guter Qualität herbeizubringen. Befriedigende Zufuhren
kommen beſonders aus Polen, Litauen und anderen Randſtaaten,
Großer Bedarf beſteht in weichen Borſten, von denen allerdings
immer noch vorſichtig eingekauft wird. Die Borſtenpreiſe haben
gegen früher eine Ermäßigung erfahren. Die Jnduſtrie ſelbſt
arbeitet in den meiſten Betrieben mit nur 26--80 Stunden, da
dieſe Zeit zur Erledigung der vorliegenden Aufträge völlig aus
reicht. Der Jnlandsbedarf und der der neutralen Staaten wird
leicht gedeckt, dagegen iſt das t in Bürſten und
Pinſeln nach den bisher feindlichen Ländern noch immer un-
möglich. Nur von England kamen in den letzten Wochen mehrere
Aufträge. Von den übrigen Ländern verſuchen beſonders Frank
reich und Jtalien durch umfaſſende Zollerhöhungen die deutſche
Einfuhr beträchtlich einzudämmen. Auch die amerikaniſchen Zoll-
erhöhungen haben unſere heimiſche Spegzialinduſtrie ganz emp-
findlich getroffen. Jm inländiſchen Abſatz wirkt nach wie vor die
Rheinzollgrenze überaus hemmend; größere Geſchäfte zwiſchen
dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet ſind infolge der hohen Zoll
laſten vielfach unmöglich geworden. Die Ausſichten für die
Vürſten- und Pinſelinduſtrie ſind, wenn der Export weiter unter
bunden bleibt, recht ungünſtig.

Verkehr
x Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle

(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 23. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 5544 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 622 Wagen zu 10 To.

e,“ „S»„;;„„;—
Devisen- Vorknurse

25. 8. 21

Mittelkurse
2625.

Pflaumenmus 1

Aepfel 1 Vid. 080-250
Butter „-Pyd.-StückM 1 Pfd. 7 9 e a 4, —-4,

7 7 1,
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Die Berliner Börſe fällt heute aus.

Hallesche Notierungen., Halle a. S. 25. August 21.
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Kuxo.Bruokd. Niotleb. Bergbau- Ver.

Hauptſchriſtleiter Heimui Bvotiqer.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher für Volkzwirtſchaft
Provinz und Sport Hans Heiling für den jokalen Teil und Kommunalpolitik:
Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaitung i. V. Lothar
Hebere.r. Für den Anzeigenteil Paul Kerken ſämtlich in Halle a. S,
Otto Thiele. Buch u. Kunſdruckerei, Verlag der g.



DonnerstagI. Cabarett und Ball
Ein lustiges Cabarett in der

Mocoa- und Likör-Dielse,
Von 10 Uhr freier Rintritt,

ſF ſam Soſhag Wien
Freitag, W. 1921,
Abend- Konzert

il iſchen Orcheſter unter Mitvon o armen Se ſikers

Julius Bethagse(Soloklarinettiſt) aus Deſſau.
Leitung: Gaſtdirigent Benno PIAtz.

Abonnenten frei.
M

Altenbrak im Harzidyllizc im wildromantischen Bodetal gelegen

O E. WVALDFRIEDEN
bestempfohl. Haus, in ruhiger staubfreier Lage,
absiits der Landstraße, am Walde liogend. Anerk.ken Verptl. Aufmerks. Beodienung. MaB. Preise.

Moderneos Theater
W

Dis Erüſn von rorais
Schauspiel in 6 Akten nach Harriet Bloch von Adolf Lantz.

In der Hauptrolls: Tea von Lenkeffy.
Weitere Mitwirkende: Ernst Hofmann, Paul Hartmann, Lucie Höflich, Hermann Picha,

r. 4. Elektr. Licht. Prospekte.ernee August Küker., vorm. Wwe. H. Beltz.

59

d
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Hierzu

d mrPfeiert täglich Triumphe!
7 ungemein paekende Akte 7

S
S Telephon 4681Der Füm, welcher In Messer ine

las Meſsle INeresse 6Prent!

Heute Donnerstag

Erstaufführung
Per gröote ung n füm der Zent!

w. vW

I Ioe Hartin der Missetäte
9

7 d
0

Vorstellung 8.55.
Beginn 4.00 5.45 7.30 Letzte

Bund der

frontsoldaten

27. Aunzgust, s Uhr abends
Neumarkt-Schützenhaus

Feldgottesdienst in den Pranckes
Stiftungen (Pastor Knoblaueh)

Ab 4 Uhr

I. Gnnitag.
Fest Kommers.

28. August 20 Frühkongert in Wittekind.
eben Vahnenweihe.

zent Tannenbergfeier auf derPeißnitz.
Vaterländisehes Konzert bis 11 Uhr abends

T

Ortsgruppe Ialle

Gan alle

Die Z-Strahlen,Beginn: Sonntags 3 Uhr. Vorführung: 5.30 S. 10. z Wochentags 4 Uhr.

infolge der un des Programms Beginn der Aben“vorsteltung vunkt on 8 Uhr.

eschäftestelle, Prinzeonstr.23, und bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr.
Tageskasse M. 5.

M. 3.- im Vorverkauf bis zum 26. Aug. in unserer

Näheres Arischlagsäulen.

Fernruf 5738. Fernruf 5738.

Dor grosso May- im

Vorfüährung: 4.00 6,30 9.00.

Fernruf
1224

belpaiger Flrage i

Ab morgen, Freitag
Großes

boppelprogramm

Komödie in vier Akten
nach der Posse von Bonis.

Zur

Hünhnerjay
empfehle ich

Jagdleinene An
mit Breeehes und langer Roie

Jagdjoppen genstoſtdiegen gearbeiteten Pantän r

Locdenmäntel
und Pelerinen

Gummimän
in reicher Auswahl.

Otto Knoll Naec
Mallo a. S. Leipzigerstr. 36

IIIIIIIIIIIIIIIIIIII

1921

zugspreis

ſoſtsſtelle t
jends von 7

jOher-Krummnhünel, Riesenge

Hotel Preussischer
Haus I. Ranges, anerkannt gute Küche g
Lage von ganz Krummhübel, direkt am

Nr. 7. Bes. A. Kloh

Jolb al Spä

Sensationeller Abenteurer und
Detektivfilm in 6 Akten mit

Sybili Morel,
Vorführung: 4.00 6.30 9.10.

Der große Gesellschaftsfilm

Selnes Bruders Feind
Tiefergreifendes Drama in 4 Akten.

Vorführung: 5.30 S. 10.

Die neuesten Wochenberichte.

Beginn:
Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Infolge der Länge des Programms Be-
ginn der Abendvorstellung pünktlich

8 Uhr.

Zur Trauring-Ecke
Amand Weiss

Kleinschmieden 6, gegenüber Alex Michel.
Unren, Juwelen, Gold und Sllherwaren

Spezialität:

JIrauringe (moderne Fassons)
333, 585, 750 und 900 gestempelt

Massiv Gold, 333 gestempelt, das Paar von
MK. 145. an. r Gravieren gratis. r

J

ID I
MJotor-Triehwagen

(Leiſtung 10 Tonnen),
Durchſchnittsgeſchwindigkeit 6 bis 8 km beiv Steigungen bis 1:30.

Westphalen B0.,
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Halle, W. Auguſt
Gartenkonzerte

Gartenkonzerte ihre Zeit iſt vorbei. Das bunte Laub der
glume und Sträucher mahnt auch uns daran. Trotzdem wir uns

a im Auguſt befinden. Trotzdem wir in einer Zeit leben, bzw.
wir in einer Zeit leben, da man nicht nur Komma und Punkt
ſchreibt, ſondern auch nicht ſpricht. So leichtlebig, aber

h ſo leichtgläubig und flüchtig (vgl. die zahlreichen Wettkon
Pleiten) iſt unſere Zeit, ſintemalen ſie noch immer im Zeichen
g. November ſteht. Und doch gibt es auch in dieſen Tagen

des nahenden Herbſtes noch viele Menſchen, welche Freude, Ver
n und Erbauung finden an Gartenkonzerten. Was unſtrei-

tg der geſtrige Abend bewies, an dem in dem ſchönen, lampion
geſchmücten Garten der Saalſchloßbrauerei die
Körlachſche Kapelle unter Meiſter Kotts bewährter Leitung kon
ertierte und unter dem hörbaren Beifall der wohl an 8000
ghlenden Zuhörer ein Programm erledigte, das löblicherweiſe

über, aber löblicherweiſe auch nicht unter dem Niveau eines
iegenen Gartenkonzertes ſtand nämlich von Offenbach über

horting bis zu Wagner! Daß man bei dieſem deutſchen Meiſter
per wenigſtens bei den Soli von Frl. Kühn s, einſtigem hoch
derdientem Mitglied unſeres Stadttheaters, da ſolches noch „in

ihus“ ſtand, etwas mehr Ruhe und Andacht hätte bewahren
nnen, wäre im Jntereſſe der muſikverſtändigen Beſucher recht
wünſcht geweſen. Denn auch in ſogenannten Gartenkonzerten,
die leicht von der großen Maſſe als Konzerte zweiten Grades an
geſprochen werden, können mitunter künſtleriſche Leiſtungen ge
heten werden. Z. B. geſtern die Arie aus dem „Waffenſchmied“,
die Frl. Kühns klarer, voller Sopran in die entlegenſten Winkel
des großen Gartens der Saalſchloß“ trug.
Gartenkonzerte ihre Zeit iſt vorüber. Und damit auch die
it der Feuerwerke. Aber trotzdem oder gerade deswegen wurde
ſtern den Hallenſern in der „Saalſchloßbrauerei“ ein Brillant

feuerwerk geboten, das mit ſeiner Fülle und Pracht nicht nur in
den tauſenden von Beſuchern, ſondern anſcheinend auch in den
ſeihen der Muſiker ein derartiges Staunen und Entzücken aus
löſte daß letztere ſogar die übliche Begleitmuſik vergaßen! Was
ſe indeſſen nicht hinderte, dem Schlußmarſch den notwendigen
„Elan“ zuverleihen.

Gartenkonzerte ſie haben der Vorteile und Vorzüge noch
viele Doch yoluptas ex est! Und aus iſt die Muſike.

4

Einigung mit den ſtädtiſchen Arbeitern
Heute vormittag begannen Verhandlungen zwiſchen dem

Nagiſtrat und den Vertretern der ſtädtiſchen Ar
heiter. Nach etwa dreiſtündigen Beratungen wurde ein
Abkommen dahingehend getroffen, daß den ſtädtiſchen Ar-
keitern ein wöchentlicher Vorſchuß in Höhe von
,40 Mark gezahlt wird, der auf die kommende Lohnerhöhung
gerechnet werden ſoll. Der bisherige Tarif iſt bekanntlich zum

1. September von den ſtädtiſchen Arbeitern gekündigt worden.
Für den 21. September iſt ein Termin angeſetzt worden, der
zum Abſchluß eines neuen Tarifs führen ſoll. Durch den heute
chgeſchloſſenen Vergleich iſt die Gefahr eines Streiks der ſtädti
ſhen Arbeiter behoben.

Reichsbund der Verbände des deutſchen
CLebeneèmittelhandels

Unter Leitung des Landtagsabgeordneten J. Schmidt (Plauen)
und unter überaus ſtarker Teilnahme von Vertretern aus allen
Gauen Deutſchlands ſowie von Abgeordneten von Reichs,
Landes- und Stadtbehörden und zahlreichen Handelskammern
tagte in Eiſenach der Reichsbund der Verbände des deutſchen
Lbensmittelhandels. Die im „Fürſtenhof“ ſtattgefundene Voll
verſammlung wurde eingeleitet mit einem Vortrag des Reichs
tagsabgeordneten Direktor Beythien über Sozialiſierung
und Kommunaliſierung von Wirtſchaftsbetrie-
ben. Landtagsabgeordneter Schmidt verbreitete ſich über den
Sechs-Uhr-Ladenſchluß und den Abbau der Preise
prüfungsſtellen. Nachfolgende Entſchließungen geben die Haupt
ſorderungen des Vortragenden wieder:

1. Die in Eiſenach verſammelten Vertreter von Handel und
Cewerbe erheben nachdrücklichſt Widerſpruch gegen weitere
Lerkürzung der Ladengeſchäftszeit, wie ſie zum
Teil in den Forderungen nach Einführung des SechsUhr Laden
ſhluſſes hervortreten. Durch den Achtſtundentag für Angeſtellte
und Arbeiter haben Handel und Gewerbe empfindliche Nachteile
erlitten, da der Käuferſchaft Zeit und Gelegenheit zu Einkäufen
erheblich verkürzt wurden. Eine reichsgeſetzliche Feſtlegung des
Kdenſchluſſes z. B. auf 6 Uhr würde dieſe Nachteile bedeutend
dergrößern und die Veſtehensmöglichkeit zahlreicher wirtſchaft
liher Selbſtändigkeiten in Frage ſtellen. Auch der Gehilfen-
tand würde durch eine derartige Regelung der Geſchäftszeit
ſhwer benachteiligt werden, weil infolge weiterer Verkürzung
der Kaufgelegenheit die Verminderung der Einnahmen in Handel
und Gewerbe die Entlaſſung zahlreicher Angeſtellten zur unaus-
heiblichen Folge haben müßte. Mit Nachdruck wenden ſich die
derſammelten ferner gegen die von Gemeinden in Ausſicht ge
wnmene kommunale Einführung des Sechs Uhr-Ladenſchluſſes.
kie begrüßen die ablehnende Stellungnahme des Reichsarbeits-
niniſters zu ſolchen Verſuchen, fordern aber, daß auch die tarif
ühe Vereinbarung eines früheren Ladenſchluſſes als des geſetz
lichen mit Rückſicht auf die oben dargelegten Gründe und auf die
wders liegenden Verhältniſſe in Na
läſſig erklärt werde.

2. Die Gründe für den Erlaß der Bundesratsverordnung
m 25. September 1915 über die Errichtung von Preis
Küfungsſtellen und die Verſorgungsregelung ſind durch

faſt gänzliche Rückkehr zur freien Wirtſchaft hinfällig ge
worden. Nach F 12 und 13 der Verordnung haben Gemeinden
und Kommunalverbände das Recht, unter Ausſchluß von Handel
und Gewerbe die Verſorgung ſelbſt zu übernehmen, in Liefe
ngeberträge einzutreten, die ausſchließliche Verſorgung ſoge
iannten gemeinnützigen Einrichtungen oder beſtimmten Handel-

Gewerbetreibenden zu übertragen und die Betriebsmittel
ind Vorräte der Handel- und Gewerbetreibenden zu übernehmen.
e durch Geſetz verbürgte Gewerbefreiheit wird durch dieſe
rdnung noch immer ausgeſchaltet, auch ſteht ſie auf die
auer in elſenas mit Artikel 164 der Reichsverfaſſung, der

S dem Mittelſtand Schutz vor Aufſaugung verſpricht. Die Ent
lung der Preisverhältniſſe nach der Rückkehr zur freien Wirt

heft hat bewieſen, daß die Preisprüfungsſtellen
üerflüſ ſig geworden ſind, da die Preiſe in wirtſchaftlich
wer Art durch Angebot und Nachfrage geregelt werden. Derfluß der Pretspruüfungeſtellen hat in vielen Fällen ſogar
h htreibend u DOer Verbandstag fordert nachdrücklichſt

ſofortige ufhebung der erwähnten Bundesratsverordnung.
n Des weiteren hielt Zollinſpektor WagnerLiegnitz einen

argemeinden für unzu

über das Wain- und Tahaksſteuergeſes. Nach

Beilage zur Vaueſchen Zeitung

r Debatte gelangte nachfolgende Entſchließung zur
nnahme:

„Das Wein und Tabaksſteuergeſetz bedeutet für die große
Zahl der betroffenen Geſchäftsinhaber eine ſchwere Laſt, die bei
der Weinſteuer mit unerheblichen Koſten verbunden iſt. Der
Verbandstag fordert, die Erhebung der Wein- und Tabaksſteuer
auf andere Grundlagen zu ſtellen, und zwar derart, daß die

beim Herſteller bzw. Einbringer erhoben und die
Tabaksſteuer auf den Rohtabak gelegt wird. Hierdurch würde
die große Maſſe der Geſchäftsinhaber, die heute als Verkaufs-
ſtellen nachgeprüft werden, aus der Reihe der nachzuprüfenden
Betriebe ausſcheiden, ſo daß deren Zahl ver
gert re Hiermit muß die Steuerſicherheit wachſen, zumal die neuen Steuerbetriebe ſämtlich kaufmänniſche Buder

ühren. Es muß ferner feſtgeſtellt werden, daß bei den heutigen
eſtimmungen Steuerhinterziehungen wohl möglich, aber ſehr

ſchwer zu entdecken ſind. Die vorgeſchlagene Veränderung muß
auch die Heobung der Steuermoral zur Folge aben.
Ein weiterer Vorteil iſt, daß die Zahl der Zollbeamken erheblich
verringert werden könnte. Hierdurch, ſowie durch große Erſpar-
nis an Druckſachen (Fortfall der Steuerzeichen) würde dem
Staat eine weſentliche Verringerung der Ausgaben erwachſen.
Es wird noch betont, daß die Erträge aus den betreffenden
Steuerzweigen keineswegs verringert werden ſollen.“

n

Die Not des Mittelſtandes
Eine Entſchließung der Kreis und ſtädtiſchen Wohlfahrtsämter.

Jn Thale a. H. fand am 20. und 21. Auguſt ds. Js. eine
Sitzung der Vertreter der Kreis und ſtädtiſchen Wohlfahrts
ämter unter Vorſitz des Provinzial-Wohlfahrtsamtes ſtatt. Hier
wurde unter anderen Fragen auch auf die ungeheure und immer
im Zunehmen begriffene Not des Mittelſtandes hin
gewieſen. Es wurde einmütig beſchloſſen, ſo ſchnell wie möglich
an der Hand des vorliegenden Materials eine Degkſchrift aus
zuarbeiten, die dem Herrn Miniſter für Volkewohlfahrt und den
Herren Abgeordneten des Reichstags und des Landtags unter
breitet werden ſoll, damit unverzüglich Schritte unternommen
werden, um dieſer ungeheuren Not zu ſteuern. Die ganze Ver-
ſammlung war ſich darüber einig, daß die Not des Mittelſtandes
eine Frage unſerer völkiſchen Exiſteng iſt.

Jn Not befindliche Angehörige des Mittelſtandes aus dem
Saalkreiſe wollen ſich ſchriftlich oder mündlich an das Kreis
wohlfahrtsamt des Saalkreiſes in Halle, Luiſenſtraße 7, wenden.

Straßenbahn und 1 Uhr-Polizeiſtunde
Die Verlängerung der Polizeiſtunde, die, wie wir bereits

meldeten, mit Wirkung vom 1. September ab auf 12 Uhr und
Sonnabends auf 1 Uhr nachts feſtgeſetzt iſt, hat in verſchiedenen
Städten des Reiches die Frage akut werden laſſen, in welcher
Weiſe der Straßenbahnverkehr der Verlängerung der Polizei-
ſtunde Rechnung tragen ſoll. Die Direktion der Berliner
Straßenbahn beabſichtigt, zunächſt auf den Hauptverkehrs-
ſtrecken zu prüfen, in welchem Umfange die Bahnen beyutzt wer
den und danach einen feſten Fahrplan einzurichten. Man will
zunächſt verſuchsweiſe die Zahl der Züge nicht verſtärken, ſon
dern den Verkehr von 10 Uhr abends ab ſtrecken. Die Spätzüge
ſollen eventuell zunächſt aus Gründen der Erſparnis ohne An-
hänger fahren.

Jn Leipzig wurde die verſuchs weiſe Verlänge-
rung des Straßenbahnbetriebes beſchloſſen,
und zwar in der Weiſe, daß die letzten Wagen um 1 Uhr von der
inneren Stadt nach den Außenbezirken verkehren, und die
Preiſe für Fahrten, die nach 12 Uhr nachts angetreten wer
den, auf den dreifachen Betrag des jeweiligen Tages
fahrpreiſes erhöht werden.

Jn Halle hat man, wie wir auf Anfrage von zuſtändiger
Seite erfahren, bisher nicht die Abſicht, mit Rückſicht auf die
verlängerte Polizeiſtunde den Straßenbahnverkehr in
den Abendſtunden über das bisherige Maß auszudehnen.
Jn unſerer Stadt verkehren die Wagen auf allen Linien durch
ſchnittlich bis Mitternacht der letzte Wagen der Linie 7 fährt
ſogar erſt um 1238 Uhr vom Hauptbahnhof ab ſo daß auch in
der Tat, mit Ausnahme der Sonnabende, an denen die Polizei
ſtunde bekanntlich auf 1 Uhr nachts feſtgeſetzt iſt, kein Bedürfnis
nach einer Verlängerung des Straßenbahnverkehrs beſteht.

Stadttheater-Beginn
Das Spieljahr 1921/22 beginnt am Donnerstag, den 1. Sep-

tember, mit einer Aufführung von Richard Wagners „Rheingold“.
Für Freitag, den 2. September, ſind Schillers „Räuber“ als
erſte Schauſpielaufführung angeſetzt. Der Vorverkauf für dieſe
beiden Vorſtellungen ſowie für die folgenden beginnt am Montag,
den 29. Auguſt, vormittags 10 Uhr.

Stammkarten gelangen laut Magiſtratsbeſchluß nicht
mehr zur Ausgabe.

Ueber eine Neuregelung der Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe ſchweben Erwägungen bei den zuſtändigen Reſſorts, doch
ſind bindende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Die Gerüchte, es ſei
eine völlige Sonntagsruhe für alle offenen Geſchäfte geplant,
eilen den Tatſachen voraus. Eine Erweiterung der gegenwärtigen
Sonntagsruhe durch Genehmigung von Ausnahmen iſt jedoch nicht
geplant.

Die erſten Rebhühner kommen jetzt auf dem Wochenmarkt
und in Delikateß und anderen Geſchäften zum Verkauf. Die
Jagd auf dieſes Wild ſcheint in unſerer Gegend nicht ungünſtig
zu ſein, da man es in nicht wenigen Exemplaren in den Läden
hängen Der Preis für junge Rebhühner ſtellt ſich auf
18 Mark für das Stück, während ältere 12 Mark und auch wohl
noch darunter koſten.

Zweites Sonderkonzert im Zoo. Vor einer großen Zu-
hörerſchaft gab am Dienstag abend die auf 35 Muſiker verſtärkte
Halleſche Vergkapelle ihr zweites Sonderkongert. Das für dieſe
Darbietung gewählte Programm ſetzte mit Richerd Wagner
„TannhäuſerMarſch“ ein und bot in ſeinem Verlauf eine ganze
Reihe muſikaliſcher Genüſſe. Die in echt nordiſche.n Charakter
vorgetragene PleerGyntSuite J von Grieg, die ſteis gern ge
hörte Romanze von Svendſen (für ViolinSolo), die r
voll und mit großer Eyvaktheit vorgetragene Oberon und Tell-
Ounertüre und die große Fantaſie aus der Oper „Bajagzzo“ ver-
dienen beſonderes Lob. Muſikmeiſter Hans Teichmann leitete
mit Umſicht, Straffheit und Feinſinnigkeit den tüchtigen Orcheſter-
örper. Sein Temperament, die genaue Beachtung der dyna-
miſchen Zeichen und das gute Zuſammenſpiel des Orcheſters
brachte einen Höhepunkt noch dem andern, ſodaß bei der im
Garten herrſchenden lautloſem Stille alle Prograznmnummern
begeiſterten Beifall auslöſten.

Städtiſches Solbad Wittekind. Das letzte Sonderkonzert
in Bad Wittekind unter Leitung von Benno Plätz findet am

Freitag. den 26., d. Mts., ſtatt. Das Programm bringt im erſten r Sreitag: Wolkig, kübler, ohne weſentliche Riederichläaa

VDonnerstag, 25. Auguſt 1921.

Teile Webers „Euryanthe“Ouverture und das Klarinetden
Konzert in F-moll von Weber, vorgetragen von Julius Bethage,
Soloklarinettiſt der Staatsoper in Deſſau, der ſchon im vori
m rt mit großem Erfolg als Soliſt mitwirkte.
ü n bringt das Programm Wagners Riengzi-Ouvertüre,
Liſzt s ſhanphoniſche. Dichtung Taſſo, Goldmarks Sakuntala
Ouvertüre, Tſchaikowsky's iccio Jtalien, eine Carmen
Suite, neu, als Erſtaufführung für Halle, ein Jntermezzo aus
Otto Lohſes Oper „Der Prinz wider Willen“. Das Orcheſter iſt
für dieſen Abend auf 45 Muſiker verſtärkt. Abonmwenten frei,
(Siehe Anzeige.)

Selbſtmord. Geſtern nachmittag ſprang ein 25 ve J n e e e e erin die und ertrank Leiche konnte inzwi
geborgen werden. e

VBereins Nachrichten
Der Verein ehem. 12.Huſaren hält am 28. d. Mts. nachm.

3 Uhr in Diemitz, z. Deutſchen Kaiſer, ſein Sommerfeſt ab, wozu
alle Kameraden ſowie Freunde und Gönner des Vereins hiermit
freundlichſt eingeladen ſind.

Aus Mitteldorctſchland
Unerhörte Beläſtigungen von Lettow-Vorbecks

Zeitz, 25. Auguſt.
Wir berichteten ſchon davon, daß der für den 24. Auguſt zu

Ehren unſeres Oſt-Afrikahelden Generalmajor von Lettow
Vorbeck geplante Fackelzug von dem ſozialiſtiſchen Bürger
meiſter verboten worden war. Als Lettow-Vorbeck nun nach
einem kurzen Aufenthalt in Zeitz die Stadt wieder verlaſſen wollte,

wurde er auf dem Bahnhof in gemeinſter und uner-
hörteſter Weiſe beläſtigt. Da die Polizei ihm keinerlei Schutz
gewährte, ſah ſich der General gezwungen, die Stadt mit dem
erſten beſten Zuge zu verlaſſen. Jeder Kommentar hierzu iſt
überflüſſig. Das iſt der Dank des Vaterlandes!

Sür 150 000 Mk. Schmuckſachen geſtohlen
Köſtritz, 25. Auguſt.

Einer zur Kur hier weilenden Dame wurden Schmucko
ſachen im Werte von 150000 Mark geſtohlen. Des
Diebſtahls verdächtig ſind drei Berliner Perſonen, von denen be
reits zwei, ein Mann und eine Frau, verſchwunden ſind, während
der dritte im Verhör ſteht. Allem Anſchein nach handelt es ſich
um eine Hochſtaplergeſellſchaft, die in den Bädern ihre Gaſt
rollen gibt.

Der Weimarer Gemäldediebſtahl
Weimar, 25. Auguſt.

Jm Anſchluß an die Nachricht über die alen Wiehe des
Bilderdiebſtahls im früher großherzoglichen Muſeum wird noch
mitgeteilt, daß ſich bis jetzt die Angaben über das Verſteck der
Bilder noch nicht beſtätigt haben. Tagelanges Abſuchen der
durch Skizzen bezeichneten Stellen war ergebnislos.

Neue Waffen- und Munitionsfunde
Jena, 25. Auguſt.

Auf eine Anzeige hin wurden von der Polizei im Mühltal
ſieben Kiſten mit Handgranaten beſchlagnahmt, die
verborgen waren.

Jn Laaſen bei Gera wurden anläßlich einer Hausſuchung
bei einem Einwohner, in eine Kiſte verpackt, ein Maſchinen
gewehr, drei Gewehre Modell 98 und etwas Munition
vorgefunden. Man nimmt an, daß die Sachen erſt in letzter Zeit
von Gera dorthin gebracht worden ſind. Die Unterſuchung über
die Angelegenheit iſt angeordnet.

Streiknachrichten
Zeulenroda, 25. Auguſt.

Die Holzarbeiter ſämtlicher Großtiſchlereien und
Möbelfabriken veſchloſſen, nachdem die Verhandlungen mit den
Arbeitgebern ergebnislos verlaufen ſind, mit 404 gegen 82
Stimmen, in den Steik einzutreten,

Die Arbeit niedergelegt haben wegen Lohnforde
rungen nach vorhergegangener ordnungsmäßiger Kündigung die
Arbeiter der Spielwarenfabrik Felix Graeffer und der Löſſauer
Spielwarenfabrik in Schlei z.

Klitzſchen, 24. Aug. (Pech.) Eine Frau, die eine
Menge Eier eingekauft und in ihrem Tragkorb verſtaut hatte,
legte ſicherheitshalber auf die Eier noch einen Sack mit einem
Huhn. Das Huhn aber flog ſamt dem Sack davon und riß auch
80 Eier mit, die natürlich nicht ganz blieben.

tl. Zerbſt, 24. Aug. Erhöhung der Höchſtgrenze
für Mietsſteigerungen.) Der Magiſtrat hat die Höchſt
grenge für Mietſteigerungen auf 45 Prozent der Friedensmiete
vom 1. Juli 1914 erhöht.

tk. Sangerhauſen, 25. Auguſt. Eine läſtige Raupen-
plage) macht ſich in den Waldungen bei Morungen und Horla
bemerkbar. Zahlreiche Buchen beginnen ſich in ihren Gipfeln
braun zu färben. Ununterbrochen fallen kleine Blätterteile mit

elblich-grünlichen Raupen zu Boden. Unzähligefieſer Raupen kriechen an den Baumſtämmen wieder empor.

Camburg, 25. Auguſt. (Kampf mit Felddieben.)
Auf einem dem Rittergutsbeſitzer Zſchauſch in Poſewitz ge
hörigen Felde waren nächtlicherweile vier Männer beobachte!
worden, die eifrig mit dem Ausdreſchen und Einſacken
ron Weizen Lkeſchäftigt waren. Die Angeſtellten des Ritter
gutes machten ſich auf den Weg, um den Dieben das Dreſch
geſchäft zu verſalzgen. Das war aber nicht ſo leicht, denn die
Spitzbuben waren mit Revolvern bewaffnet und begannen eine
Schießerei, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten.
Schließlich gelang es doch, ſie zu überwältigen und dem Gerichts
gefängnis zuzuführen.

Erfurt, 24. Aug. (Beendeter Streik.) Der Streik
der Erfurter Lithographen und Steindrucker iſt bei
gelegt worden, nachdem das Tarifſchiedsgericht in Leipzig ent
ſchieden hatte, daß der Streik unter Tarifbruch inſzeniert wurde
Die Gehilfenſchaft ſollte veranlaßt werden, am Montag, den
22. Auguſt, in ihrer Geſamtheit die Arbeit bedingungslos wieder
aufzunehmen; dies iſt auch geſchehen.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
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Das Licht aus dem Himmel
Von Max Jungnickel.

Vurch traurige, ſorgengraue Stunden leuchtet manch-
mal ein Licht, blinkt ein Stern, der der Stube wieder bunte
Scheiben zaubert: ein freundlicher Brief vielleicht, das
Antlitz des Geldbriefträgers, dann wieder luſtiger Beſuch
und ſo fort, was eben im Bereich einer kleinen Manſarden
wohnung liegt.

Manchmal braucht es auch nur ein Vogellied zu ſein,
das die ſchuldige Stubenmiete vergeſſen macht. Aber all
dieſe kleinen Begebenheiten, die ſich einem wunderlich an
das Herz hängen, halten meiſt nicht vor. Sie fallen wie
Sternſchnuppen, ſegeln wie Blumen im Winde, klingen wie
Flötentöne unter einer Dachtraufe; ach, und dann ſind ſie
meiſt vorbei.

Aber dann wieder gibt es Lichter, wo eine kleine Ewig
keit darin leuchtet. Lichter aus dem Himmel, die das ganze
Leben lang leuchten. Mag ſie noch ſo närriſch und dumm
ſein, ſo eine Bilderbuchbegebenheit, Kaſperbudenherrlich-
keit aber ich muß doch erzählen, was mir da begegnet iſt.

Das Herz war mir ſchwer ſchon ſeit dem frühen Mor
gen. Allerhand Sorgen quälten mich. Und da ſitzt mein
kleines Mädchen vor mir, ſo ein kleines,
ſtrubbliges Ding mit großen, blauen Augen, die dem Kinder
geſicht ein ſeltſames Ausſehen geben. Jetzt hat ſie den
Stubenſchlüſſel in der Hand, ſteht auf den Zehen und ver-
ſucht und verſucht, den Schlüſſel ins Loch zu kriegen. Sie
ſtochert und taſtet am Schlüſſelloch herum; aber es geht nun
einfach nicht. Der Schlüſſel iſt widerſpenſtig. Da nimmt
ſie ihn, wirft ihn wütend auf die Erde, bleibt vor ihm ſtehen,
beſinnt ſich, lächelt, nimmt den Schlüſſel wieder auf, ſtreichelt
ihn mit heftiger Zärtlichkeit, küßt ihn, drückt ihn an ſich,
den angeroſteten Stubenſchlüſſel, und ſtreichelt ihn immer
wieder. Dann ſtellt ſie ſich wieder auf die Zehen, probiert
wieder am Loch herum, und richtig, ja wirklich, es iſt wirk
lich keine Lüge, der Schlüſſel geht gehorſam in ſein
Schlüſſelloch.

Jch wurde ganz heiß vor Freude, wie ich das alles be
obachtete. Jn meinem Herzen wuchs ein Maibaum auf.
Jch ging den ganzen Tag wie verzaubert herum. Jch werde
dieſes kleine Erlebnis bis an mein Lebensende nicht ver
geſſen. Und wenn der Gerichtsvollzieher alles aus meiner
Stube geholt hätte, alles, auch mein Tintenfaß ich
wäre nacht betrübt geweſen. Jch bin ja ſo reich, viel reicher
als alle Gerichtsvollzieher auf der ganzen Welt zu
ſammen

Jch habe ja eine kleine Tochter, ein Lichtgeſchöpf, das
den ganzen Himmel mit ihren Händen auf die Erde holen
kann.

Der Theoretiker
Von Peter Robinſon, München.

Heute morgen fiel mir in der Straßenbahn ein, daß ich
meine Taſchenuhr noch nicht aufgezogen hatte. Das tue
ich ſonſt nämlich immer, ehe ich aus dem Bett ſpringe, wie
ich anderen Leuten gegenüber behaupte, oder aber, wie es
mehr der Wahrheit entſpricht, langſam und unluſtig her-
auskrieche. Was war natürlicher, als daß ich jetzt meine
Uhr hervorzog und das Vergeſſene nachholte.

Neben mir ſaß ein dürrer, recht verhungert und ärm-
lich ausſehender Herr. Er ſchaute mir aufmerkſam zu, wie
ich die Uhr langſam aufzog. Dann räuſperte er ſich, rückte
an ſeiner Brille, die blaue Gläſer hatte, und begann mit
einer hohen, faſt krähenden Stimme: „Verzeihen Sie, mein
Herr, es wird Jhnen aufdringlich erſcheinen, aber darf ich
mir vielleicht die Frage erlauben, ob Sie Jhre Uhr jeden
Morgen aufziehen?“

„Freilich, freilich,“ antwortete ich, „jeden Morgen; ich
pflege das eigentlich nie zu vergeſſen.“

Der Herr rückte näher. „Und darf ich mir noch eine
zweite Frage geſtatten? Würde Jhre Uhr nach einmaligem

ufziehen, ſtatt vierundzwanzig, nicht auch ſechsunddreißig
Stunden lang in Gang bleiben?“

„Zweifellos, ſo iſt ſie wohl eingerichtet.“
Der ärmliche Herr reckte ſeine dürre Geſtalt höher,

ſtiller Triumph lag auf ſeinem Geſicht. „Wenn dem ſo iſt,
warum mein Herr, warum ziehen Sie dann Jhre Uhr ſchon
jeweils nach vierundzwanzig Stunden auf?“

„Aber das macht man im allgemeinen doch immer ſo.“
Jetzt reckte er ſich noch mehr; ſeine anfängliche
Schüchternheit war geſchwunden, er tippte mir ſogar mit
dem Finger auf die Bruſt. „Da haben wirs! Das iſt es
ja eben! Wenn doch die Menſchen Vernunft annehmen
wollten! Aber nein, mit ſehenden Augen laufen ſie
dem Ruin entgegen.“

Jch fühlte mich ernſtlich beunruhigt. „Jch verſtehe Sie
nicht recht, mein Herr.“

Er zuckte die Achſeln. „Natürlich! Keiner will das ver
ſtehen. Paſſen Sie auf! Wenn Sie Jhre Uhr ſtatt ſchon
nach vierundzwanzig Stunden immer erſt nach ſechsund-
dreißig aufziehen, ſo erſparen Sie ſich an jedem dritten
Tage dieſe Arbeit überhaupt. Habe ich recht?“

„Jch gebe das zu
Er redete weiter. „Wenn Sie alſo nur das täten, was

Jhre Uhr von Jhnen verlangt, und nicht unnützerweiſe
mehr, dann brauchten Sie Jhre Uhr in jedem Jahre ein
hundertundzwanzig Male weniger aufzuziehen, als es jetzt
der Fall iſt. Für jedesmaliges Aufziehen rechne ich nur
eine Minute. Sie könnten alſo in jedem Jahre ein
hundertundzwanzig Minuten, gleich zwei Stunden, ſparen.
Wann bekamen Sie Jhre erſte Taſchenuhr?“

„Mit zwölf Jahren.“
„Jch ſchätze, Sie werden mindeſtens zweiundſiebzig

d alt werden. Jn ſechzig Jahren verlieren Sie alſo
durch überflüſſiges Uhraufziehen einhundertundzwanzig
Stunden, die ünfzehn Arbeitstagen entſprechen. Das

en eines Deutſchen beträgt für den

zweijähriges,

fortſtellen und ſo weiter.
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Arbeitstag, ja, das läßt ſich unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen allerdings nicht genau ſagen. Früher hat man
zehn Mark gerechnet, aber da hatten wir noch Goldwährung.
Nun, ich will eine ganz niedrige Zahl annehmen, ſagen
wir: das Durchſchnittseinkommen beträgt jetzt fünfzig Mark.
Das iſt doch gewiß gering bemeſſen denken Sie nur,
was die meiſten Arbeiter jetzt verdienen! Gut, fünfzi
Mark. Es iſt alſo wohl keine Uebertreibung, wenn i
ſage, daß jeder, der ſeine Uhr ſo ohne Ueberlegung auf
zieht, in ſeinem Leben bare ſiebenhundertfünfzig Mark ein
büßt. Des ferneren können Sie annehmen, daß doch min-
deſtens zwanzig Millionen Menſchen in Deutſchland eine
Uhr tragen; für dieſe alle zuſammen bedeutet alſo dieſes
nutzloſe, unverſtändige, durchaus törichte und bejammerns-
werte Aufziehen der Uhr einen Verluſt von fünfzehn, be
denken Sie, mein Herr, von fünfzehn Milliarden Mark.“

Jch wollte widerſprechen. „Das ſtimmt nicht alles.
Erſtens werden nicht alle Uhrenbeſitzer ſo alt, dann ſcheinen
mir die zwanzig Millionen Uhrenträger zu hoch gegriffen,
und ſchließlich

Er unterbrach mich wieder: „Hat alles nichts zu ſagen,
denn außer Taſchenuhren gibt es noch Weckeruhren, Schreib-
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Der Reiter mit dem Stundenglas
Als ich träumend lag in Blumen und Gras,
Da ritt ein Reiter an mir vorbei,
Der hielt in der Hand ein Stundenglas,
Und damals war es Mai.
Seitdem kam der Reiter mir nicht aus dem Sinn,
Und über mich fiel das große Bangen.

Ich lief in die Welt und ſuchte darin,
Denn ich ſah meine Zeit in dem Glas gefangen.
So ging ich den Weg, den der Reiter ritt,
Durch das ſonnüberſtrahlte, grüne Land,
Da war es, als gingeſt Du neben mir mit
Und nahmſt meine Hand.

Lutzs Hagen
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tiſchuhren, Wanduhren uſw., die alle meiſtens viel zu oft
aufgezogen werden. Denken Sie doch an die großen Stand-
uhren, die in der Regel neun oder zehn Tage in Gang
bleiben, aber gewöhnlich an einem beſtimmten Wochentage
aufgezogen werden. Und was das jedesmal für Arbeit
macht! Da muß man ſich einen Stuhl holen, mühſam erſt
hinauf, dann wieder herunterklettern, den Stuhl wieder

Nein, mein Herr, die fünfzehn
Milliarden ſind eher viel zu niedrig gegriffen. Und da
klagen die Leute über hohe Steuern, über teure Lebens-
haltung, über Geldmangel und ſo weiter!“

Während dieſer Auseinanderſetzung hatte ich unwiſſent
lich an meiner Uhr geſpielt. Jetzt waren die Zeiger ver
ſtellt und zeigten auf vier Uhr. Jch wandte mich an meinen
Nachbarn. „Würden Sie ſo freundlich ſein, mir die Zeit
anzugeben?“

Der magere Herr ſank mit einem Schlage wieder in
ſich zuſammen. Er rückte weiter und zog ſich gleichſam hinter
ſeine blaue Brille zurück. Etwas verlegen entgegnete er:
„Kann leider nicht dienen, mein Herr. Um die Wahrheit
zu ſagen: ich habe meine Uhr vor einiger Zeit verſetzen
müſſen.“

Das Gebetbuch
Skigze von Paula Gura-GEwald.

Das alte Gebetbuch war ſo alt und häßlich. So abge
griffen und zerleſen, als man es den ſchon erkalteten Händen
der Mutter entwunden. Wahrſcheinlich hatte ſie noch letzten
Troſt in der Sterbeſtunde daraus ſchöpfen wollen und es
ſich vom Nachttiſchchen geholt.

Merkwürdig! Nun kränkelte die alte Frau ſeit einem
halben Jahr, und tworden und man ſich nachts wieder in ſein BVett getraut
hatte, war ſie plötzlich eingeſchlafen. Jhre Tochter Sophie
konſtatierte es, als ſie den Morgenkaffee bringen wollte, mit
einer Sachlichkeit, die ihrer Herzenskälte alle Ehre machte;
was ſie aber nicht hinderte, das Trauerkleid, mehr als nötig,
mit breitem Krepp beſetzen zu laſſen und den längſten, dich-
teſten Schleier zu tragen; auch der fernen Schweſter Lia in
überſchwenglichen Worten ihren Schmerz über der Mutter
Tod zu enthüllen.

Es traf ſich gut, daß jene gerade auf einer Gaſtſpielreiſe
in Spanien war. Da konnte man Ja, was denn
gleich?

Lia Wenning legte den Brief ihrer Schweſter beiſeite.
Ein unangenehmer Geſchmack war auf ihrer Zuge, ſo, als
hätte ſie ſoeben etwas Häßliches hinunterſchlucken müſſen.
Sie wußte genau, daß Sophie log, wenn ſie ſchrieb, daß die
Mutter kein Teſtament hinterlaſſen, aber mündlich der
älteren Tochter alles vermacht habe, um ſie für die Bevor-
ugung zu entſchädigen, welche ſie Lia ſeit deren Kindheit

tte angedeihen laſſen. Sie hätte wohl ſo etwas wie
Schuldbewußtſein der anderen Tochter gegenüber gefühlt
Und wenn Lia auch nie mit einer Erbſchaft der Mutter,
mit welcher ſie im Gegenſatz zu der kaltherzigen, egoiſtiſchen
Sophie die zärtlichſte Liebe verband, gerechnet hatte, ſo tat
ihr im Jnnern doch etwas weh, daß die allezeit Gütige,

einfühlige, ihrem Lieblingskinde nicht wenigſtens eines
hrer Schmuckſtücke, deren ſie genug koſtbare beſaß, mit

einigen liebewarmen Worten zum Andenken hinterlaſſen.
Nun hatte ſie niemanden mehr, der ihr naheſtand. Die

lieben, alten Möbel ihrer Kindheit ſollte ſie wohl auch nicht

rade jetzt, wo ſie etwas lebhafter ge

mehr wiederſehen, denn ſie kannte ihre hochmütige,Schweſter, die natürlich den „alten Kram“ ſofort W
machen würde. Sie hätte ja ſchließlich der Schweſter daß
Recht beſtreiten können, ſich einfach auf die Behauptung h
daß nur ein mündliches Vermächtnis vorliege, in
alleinigen Beſitz von der Mutter Eigentum zu ſetzen. Aber
dazu dachte ſie viel zu vornehm, war auch bisher noch
ausſchließlich mit ihrer Trauer um die Mutter beſchäftigt
geweſen.

das gewiß das angekündigte Gebetbuch enthielt, hatteöffnet. Nun aber erwärmte ſie plötzlich der Gedanrt

die lieben Mutterhände dieſes Buch bis zuletzt umfangen
Mit zitternden Fingern riß Lia die Schnur, das Papie
herunter Ach! Eines jener altmodiſchen, großen e
betbücher, kam zum Vorſchein, wie ſie alte Leute mit kurz
ſichtigen Augen lieben. Ehe Lia darin blätterte, drückte ſie
ſcheu ihre Lippen darauf. Dann öffnete ſie die Schließe:

iſchen den Seiten. Lia klopfte das Herz, als ſie daz
apier auseinanderbog zittrige Buchſtaben grüßten ſie

und mühſam und unter Tränen entzifferte ſie den letzten
Willen der alten Frau, den ſie wohl ängſtlich und bebend
einmal in einem der wenigen unbewachten Augenblicke
niedergeſchrieben, die män ihr vergönnte. Er beſtimmte
ihrer „einzigen geliebten Lia“ ihren ganzen Beſitz, aus.
ſchließlich des Pflichtteils, den Sophie, die ihr das Leben
zur Qual gemacht, bekommen mußte. Das vielverratende
Schriftſtück ſchloß mit den rührenden Worten: „O Gott, laß
meine Lia dieſes Blatt erhalten! Sie wollte mir ja nie
einen Brief an ſie, den ſie nicht geleſen, an die ferne Tochter
beſorgen. Aber beten wird ſie nicht mehr, und vielleicht
haßt ſie das von mir vielbenutzte Buch ebenſo wie mich, und
gönnt es der Schweſter. Und dann

Lia war wie betäubt. Und am ſtärkſten war die
Empfindung in ihr, der armen Mutter nicht mehr ſagen zu
können, daß ihre Bitte Erhörung gefunden und das alte,
maphar wertloſe Buch zum Vermittler der Wahrheit ge

orden.

Weiße Segel im Sommertag
Von

Karl Demmel.

Der märkiſche See liegt weithin ſchillernd. Sonne de
Sonntagnachmittags gleißt darüber. Die Stranddörfchen
liegen verlaſſen. Aus einem Gaſthaus kommt kölzernes
Kegelgepolter.

ziehen weiße, leichte Wolken.
Der Kiefernwald am ſteilen Sandufer ſteht ſchweigend,

Sonnenſtrahlen brechen durch trockenes Geäſt und lagern ſich
altgolden auf Moos und dürren Kiefernnadeln,

Zwiſchen hohem Schilf ruht auf Pfählen im Waſſer daß
ſommerliche Strandhaus. Dumpfe Kühle iſt in den kleinen
Räumen, die Ruheſtatt für die unruhigen Nerven der Leute
der brauſenden Weltſtadt.

Wie werße Blumen im Schilf grüßt hier und da ein
Strandhaus. Gefeſſelt an Landungsſtegen ſchaukeln Boote
und windluſtige Segler.

Draußen auf dem weiten See glänzen die weißen Segel
möwenfarben auf blauem Waſſer auf. Sind unſcheibar in
der Ferne, kommen näher, werden groß und ſtolz und ver
ſchwinden zu lichten Pünktchen.

Jn läſſigen Stühlen Frauen in weichen Sommer-
kleidern. Grüne und rote Sonnenſchirme, Bücher und
Zigaretten. Männer hohen Wuchſes. Vom
Strandhaus läuft der Segler ab zieht tiefe Waſſer
furchen ſchafft ſich kühn Bahn zwiſchen großväterlichen
Ruderbooten und überladenen Dampfern. Scharf wenden
die Segler, ſchräg gelegt, kurz vor Ufern. Waſſerregen
ſprüht. Du biſt Freiheit geworden, träumender, märki
ſcher See.

Eine blonde Frau ſieht auf den ſonntäglichen See hin
aus. Es ergreift ſie ein Sehnen nach eiwas, wofür ſie
keinen Namen kennt.

Sommerſehnſucht! Sehnſucht, mit weißen Segeln
irgendwo hinzufliegen in ein brenneſſelumwuchertes Neſt voll
Bienenſummen und Dorfkirchengeläut? Sehnſucht nach
Leben und überſatter Eleganz?

Dampfer voller zufriedener Menſchen kommen. Wellen
brechen am Pfahlgerüſt ſchluckſen, gluckſen, ſchlagen erregt
an der ſteilen Kiefernwaldküſte empor.

Jm Sonnenſtrahl blüht golden ein Turmfenſter fern

auf, blinzt und blinzt. 8
Die blonde Frau ſitzt auf dem Landungsſteg, hinge

ſchmiegt in ihrem Stuhl. Lautlos gleiten Segler, v
ſchwinden, kehren wieder. Zieht ein windgeblähtes Schi
vorüber, dunkeläugig ein Mann am Reep. Wendet es ſi
nahe vor der blonden Frau, die erſchreckt aufſieht. Viet
Augen begegnen ſich kurz. Der Segler enteilt. Zwei, drei
mal ſieht der Fährmann zurück.

Die blonde Frau ſieht lange nach ſie weiß es p.
nicht mehr zu finden. Gedanken hämmern in ihrem Kor t

Das Schiff wird zurückkommen. Vielleicht es 4
Sünde, daß ſie es denkt bricht Sturm auf und t
den Segler hilflos zurück. Sie wollte als Retterin bere

ſtehen. SeeDie blonde Frau träumt wie abweſend über den den
Sie detet insgeheim: Sturm, brich heulend auf! Well
v Fringt ihn zurück! Der Fährmann wandte nicht ſei

Der Te werſtarb.

I n Satar See

Nicht einmal das inzwiſchen angekommene Päckhen,

Ein weißer Bogen, ungeſchickt zuſammengefaltet, lag mitten

Der Himmel hängt lichtblau herab. Mit den Schwalben

Wiener
vom 11.-
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zur herbſtmuſtermeſſe in Leipzig

Tagen, am 28. Auguſt, öffnen ſich in Leipzig
re der Herbſtmuſtermeſſe, der größten und bedeu
ſen Meſſe tſchlands. Mit Spannung und Erwar-

ſteht man in allen Jnduſtrie- und Handelskreiſen
lnds und auch eines erheblichen Teils des Aus
dieſem denkwürdigen Ereignis entgegen.
gährend die letzte Leipziger Frühjahrsmeſſe

mmer erheblich unter den folgenſchweren Nachwir-
v n des Krieges zu leiden hatte, ſcheint jetzt doch allmäh-
eine Beſſerung einzutreten, zumal durch die Aufhebung
virtſchaftlichen Sanktionen, der hoffentlich auch bald die
wehung der militäriſchen Zwangsmaßnahmen folgen
eine weſentliche Erleichterung des Handelsverkehrs

unſeren beſetzten Gebieten eingetreten iſt. Es
nur einzelne Firmen, ſondern die Erzeugniſſe

Induſtriezweige vertreten. Dieſe Jnduſtriezweige
Jern ſich wieder in Fachmeſſen, welche räumlich
mmengeſchloſſen ſind und infolgedeſſen eine beſſere
herſicht und Orientierung ermöglichen. Die Leipziger
ahſtmuſtermeſſe gliedert ſich in 8 Hauptgruppen, die
niſche Meſſe, die Baumeſſe und die Allgemeine Muſter-
ſ. Die Letztere beſteht wieder aus etwa 15 Fachmeſſen,
den verſchiedenſten Wirtſchaftsgebieten angehören. Die

mſche Meſſe bietet neben vollkommen fertiggeſtellten
icinen, Werkzeugen und Transportmitteln auch Rohſtoffe
andere Materialien, wie mechaniſch-, chemiſch, bau
elektrotechniſche Halberzeugniſſe. Einen beſonderen
der Techniſchen Meſſe bildet die mit einer wiſſenſchaft
en Hygiene- Ausſtellung verbundene Hygienemeſſe,
in dieſem Jahre erheblich erweitert iſt. Auf der Bau

eſſe, die ſich in der inneren Ausſtellungsſtadt befindet,
den Baumaſchinen, Bauſtoffe, Jnneneinrichtungsgegen-

wenigen

de uſw. dargeboten. Sehr reichhaltig iſt die All-
neine Muſtermeſſe, die, wie erwähnt, etwa 15

örfchen

lzernes

walben

eigend,

an ſe Internationale Transporte.
Ladungs- and Sammelverkehre im Spezialdienst mit

ſer daß allen Ländern Europasm Versehiſfungen Veberseeverkehr Grosstrangporto.
Lagerangen in modernem, masasivem Lagerhaus.

da ein Versicherungen dureh eigenes Versteherongekontor.

Wiener Rustormesso
vom 11.--17. Sept. 1921.

Ofſizſelle Messe-Spedlteure
ſSchenkoer Go., Berlin

Halle a. S
Delitzschor Strasse S direkt am Haupthbahnhof).

Nieder-
lassung:

—erpapr.

I

Kostenlose Auskünfte in allen Transport-,

beſſert hat, leidet die Korbwaren- und Korbmöbel-

Prager MHustermesgoe

Ein- und Ausfuhrangelegenheiten dereitwilligst,

e a v-
beſondere Fachmeſſen für die verſchiedenſten Produktions-
gebiete enthält.
Etwas Genaueres über die Ausſichten der bevor

ſtehenden Meſſe läßt ſich zwar noch nicht vorherſagen; im
allgemeinen rechnet man aber doch mit einem gün-
ſtigen Ergebnis, wenn auch hier und da durch be
ſondere wirtſchaftliche Umſtände die Lage einzelner be
grenzter Jnduſtriezweige weniger verheißungsvoll erſcheint.
Von den Ausſichten der zahlreichen Jnduſtrien, die auf der
diesjährigen Herbſtmeſſe in Leipzig vertreten ſein werden,
ſeien nur einige wenige angefühct. So verſpricht die Por
zellan induſtrie, deren Ausſtellung einen deutlichen Be
weis von der guten Entwicklung dieſes Jnduſtriezweiges
in techniſcher und künſtleriſcher Beziehung liefern wird,
einen guten Erfolg. Da Deutſchland hierin vor allen an
deren Staaten an der Spitze marſchiert, wird ſich trotz der
hohen Zolltarife die Ausfuhr nach den Staaten vergrößern
laſſen, mit denen wir bisher ſchon in Handelsbeziehungen
geſtanden haben. Weſentlich ungünſtiger iſt nun die Lage
in der verwandten Kunſt- und Luxusporzellan-
induſtrie. Das liegt zum Teil daran, daß die hohen Luxus-
ſteuern und die Einfuhrverbote für Luxusgegenſtände folgenſchwere Abſatzſtockungen herbeigeführt haben. Ebenfals

gering ſind die Hoffnungen für das Baugewerbe, wel
ches noch immer ſchwer darniederliegt und ſich nur ganz all
mählich erholen wird. Demgegenüber wird die Beteiligung
der Jnduſtrie für Muſikinſtrumentenbau ziemlich
erheblich ſein, ein Zeichen dafür, daß die Klavierſteuer
eine bedeutende ſchädigende Wirkung, eine große Abſatz
ſtockung herbeigeführt hat. Beſonders ſtark wird auch die
Sprechmaſchineninduſtrie mit zahlreichen Neuerungen ver
treten ſein. Auch die Textilinduſtrie, die ſich augen-
blicklich noch in einem Stadium der Hochkonjunktur befin
det, verſpricht einen guten Erfolg, ebenſo die Nahrung s-
mittelmeſſe, der es aber ſehr an Ausſtellungsräumen
für die überaus zahlreich angemeldeten Ausſteller mangelt.
Während ſich die Lage im Kunſtgewerbe etwas ge

Halleſchen Zeitung
eipziger Muſfermeſſe

Me Sonderbeilage der 25. Ruguſt I92)

induſtrie noch immer ſehr ſtark unter der Luxusſteuer, die
den Warenabſatz beſonders auch nach dem Auslande erheblich
einſchränkt. Auf dem Ledermarkt hofft man auf ein
gutgehendes Geſchäft, da die Leipziger Meſſe eine Menge
von Neuheiten bringen wird und da in der nächſten Zeit
auf eine Preisermäßigung nicht zu rechnen iſt.

Nach den überaus zahlreichen Anmeldungen, die bisher
eingelaufen ſind und den ſonſtigen Anzeichen läßt auch die
diesjährige Herbſtmuſtermeſſe in Leipzig darauf ſchließen,
daß ſie wieder zu einem bedeutungsvollen Ereignis für
unſeren Handel und unſere Jnduſtrie werden wird und daß
ſie die letzte Frühjahrsmeſſe n bei weitem
übertreffen wird. Möge die kommende Meſſe zu ihrem
Teil zur Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens beitragen.

Gerhard Hopfgarten.

Eine Rekordsmeſſe
w. Leipzig, 24. Auguſt.

Die Zahl ber Ausſtelker für die Leipziger Herbſtmuſtermeſſe
vom 28. Auguſt bis 3. September iſt größer als zur Frühjahrs-
meſſe. Ebenſo übertrifft die Zahl der angemeldeten Einkaufs
firmen die früher zu gleicher Zeit feſtgeſtellte Ziffer.

Köln, Hahnenſtraße 28
(Ritterſtraße 16--22, Laden)

Die Hellos-Licht-Geſ. m. b.
bringt zur Leipziger wer
mehrere Schlagerartikel, u. a.: „Turbella“, Haartrocken-Appa
rat, ohne elektriſchen Strom, an jeden Waſchhahn paſſend.
Abwehrruten für die Taſche aus Ia Stahldraht. Taſchen-
lampen, Feuerzeuge, Elektriſche der'
„Hu i“, der größte Wunderkreiſel, der größte Schlager der Meſſe.
Alles Nähere ſiehe Jnſerat in der heutigen Nummer.

Nolkerei-Geräte und ſonſtige verzinnte Goſchirre ſtellt
die Firma Blanke u. Grieskam p, Ahlen i. W., auf der
Leipgiger Herbſtmeſſe in der großen Weßhalle, Gohliſerſtraße,
Koje 8, aus. Näheres ſtehe Jnſerat in der heutigen Nummer.

Elektromotoren finden Sie von der Firma Pechſtein
u. Jordan, Crimmitſchau i. Sa., e der Leipziger Meſſe,

et
u re

vom 1.--8. Sept. 1921.

Felegr.-Adr.:

w Prachtsehenker.

Jubiläums-Schub-usstellung

TVCECCDIIIIIECCIIIII
vom 27, August bis 5. September in „Schumanns Garten“.

Eröffnung am 27. August vormittags 11 Uhr.
TUgIlieh sgeöſffnet von 8 bis 6 Uhr.

VERBAND DER DEUTSCIEN
SCRHVUM. UND SCHAPFTEFABRIKANTEN

z WEIGVEREIN WVEISSENFELS E. V.

Ausſtellungsgelände Halle A, Stand

n Du n unun An J un Im

Veranstaltet vom

Segel
bar in

d ver

mmer-
und

rlichen lnINillionen-
märk eArtikel
e Hin
ür ſie

r Schlugen Jeden Rehord!

Wellen l. „Turbella“ Haartrocken Apparat,
erregt ohne elektrischen Strom, an jedem
vn Wasserhahn passend.

2. Abwehrruten für die Tasche aus
u la, Stahldraht.

Taschenlampen, Feuerzeuge.
i 4. Elektrische Bügeleisen.
r Ruf der neue Wunderkreisel,

der größte Sohla ger der
S Messe.s i kellos IIcht Ces, m. h. H. Köln,

See

i r Messe: lelpzig, Rerstr. 16-22 (ladem).
r bitten um Ihren geschätzten Besuch!

Zur Messe in
S Leipzig
Ausstellungsgelände Halle A, Stand 495.,

Clektromotoren

Adolf Hau, Luckemwalde
Papierwarenfabrik Papiergroßhandlung

Spezialität:
Pappteller Schelben Lebenemtttolpaegkungen
Paek-, Peorgamyn-, Pergt. Eranta Papiere aller Art.

Papiers ä ek e-
Zur Messo: Leipziger Hof, Reſehstr. 12, tand 333/86.

in erstklassiger Ausführung,

in allen ärößen, Stromarten
und Spannungen

liefern

Pechstein Jordan,
Elektromotorenwerke,

Crimmitschau i. Sa.
Tel. Adr. Motorwerke. Tel. 132 und 186.

Fran Zrömme lachf.

Inh. K. Brömme
Halle a. S,, Torstr. 61. Teleph. 1844.
HMHaschinenfabrik f. Elektrotechnik

r Sämtliche Reparataren ran ELektromotoren u. MHaschinen.

V denmdehnn waren
besuchen Sle die

rohe Mehnalle, Gohllser Str. Hoſe 6.

Dort finden Sie, was Sie suehen, und zwar

Molkereigeräte
und sonstige

verzinnte Geschirre
Blanke Grieskamp, Anlen I.

Blechwarenfahbrik und Verzinnerol.
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Utrecht'ſcheh gegen Wackerhalle
Torde Tore Hollands,

L. van
Stoppen ſicher und zuverläſſig, wi

blüffend. Vor ihm 17
Klaſſe. Rumbrink (r
u Verteidigers.
in gefährlichen Augenblicken auch den Man
unfair. Wenn er ſeinen Tag hat, iſt er ni
Swarttouw (l(llinks) wird als taktiſch
Hollands
durhdachteſten
Abſeitsſtellen der angreif
Eysvogel iſt äußerſt
Denkt ein Gegenſtürmer i

h.

Ehysvogel iſt ſchwer zu paſſieren. Die beiden

beſter
bezeichnet. Schnell wie eine Katze, zerſtört er

ngriffe des Gegners Seine Spegialität iſt das
enden Stürmer. Der rechte Läufer

Er läßt ſich ſelten abſchütteln.
bereits los zu ſein, ſo liegt er im

nächſten Augenblick wieder vor ihm, um den Ball zu ne er
ufer,

Meyer und Noordhoff, find Durchſchnittsleute und nicht

VoetbalVereeniging (Holland)

ſteht einer der beſten, wenn nicht überhaupt der
n. Jm Fangen und
vor allem ſein uner

ſchrockenes und kühnes Dur v pneriſher Angriffe ver
wei Verteidiger von hervorragender

charakteriſiert die Type
und draufgängeriſch ſpielt er

iſt dabei aber nie
zu umſpielen.

erteidiger

anderen

eines

Doorn (ein guter Draufgänger) und Fr. Schouten nur
mittlere Klaſſe. Anders dagegen die Mitte und linke Stürmer-
ſeite. Jan Vosz, der altbekannte holländiſche Jnternationale,
iſt der geiſtige Leiter des Angriffes. Er iſt eine Klaſſe für ſich.
Als Meiſter in Ballbehandlung und Paßſpiel, verſteht er es

wunderbar, ſeine Nebenleute J Was Schaffer fürWagker München iſt, das iſt Vos für die U. V. V. Auch der
Halblinke D. Buitenweg iſt Internationaler. Obwohl klein
von Geſtalt, wird er en ſeines ſcharfen plazierten Schuſſes,
den er oft auch aus größerer Entfernung unerwartet anbringt,
ſr efürchtet. Infolge e Ballte-hnik verliert eri allerdings gern in Einzelleiſtungen. Etwas Auserleſenes
tellt der Linksaußen H. Broos dar. Br. iſt holländiſcher

eiſter 1921 im eitſprung und 100-Meter-Lauf.
ie erner ſtellte er dieſes Jahr einen neuen Rekord im Drei-

prung auf. Dieſe Tatſachen ſtempeln ihn ja ohne weiteres
zum ſchnellſten Flügelſtürmer. Jeder Fehler der gegneriſchen

erteidigung wird von ihm in beſtechender Art ausgenutzt.
Als Ganzes ſtellt die Mannſchaft typiſche und beſte hollän
diſche Klaſſe dar; Schnelligkeit, Ausdauer, Schußfreudigkeit,
weniger mehr auf Erfolge zugeſchnittenes Kombi
nationsſpiel iſt ihr eigen.

4 Stellen angevote
n

lieneral Agentfur
Bezirksdirektion mit Fabrikationsſtelle)

noch für einige freie Bezirke zu vergeben.
WMonatl. ſofort. Einkommen ca. M. 20000

und je nach Organiſationstalent mehr.
Branchekenntniſſe micht erforderlich!

Eine Lizenz zur Ausbeutung iſt zu erwerben,pro Bezirk t 6--8000. Miſiedloſe, abſolut
reelle u. ſolide Sache und angenehme Poſition.
Ausführliche Unterlagen uſw. erhalten Sie auf
Wunſch. Horcher verbeten! Zuſchrifſten unter
B. N. N. 7169 an Ala HaasensteinVogler, Berlin W. 35, erbeten.

w
10 15

Keizungsmonteure

Preiswerter Gelegenheitskauf
CIXCOGIIEGVCIICCEELEKGGBGdIIIIIIII n öä
enz-Sondling-Motorpflun Ha 126

nur zu Ausstellungszwecken verwendet, mit drej-
scharigem Kulturpflug und drei Ersatzscharen,
besonderer Umstände halber zu be-
sonders billigem Preise verkäuflich.

Otto kühn kahrlt f. Araftfahrzeuge,

Ersalz- u. Zubehörtelle

Ebenſo ins ber Necheghen un
Dorſchau auf Baden Baden

Nach acht langen Jahren öffnet der JnternatiBadenVaden wieder die Kforten ſeiner ibyliſch gelee s
Alte Von der Jnternationalität, die vor dem doh
Naßſtab für die Güte unſerer h e von ſo e

licher Wichtigkeit war, iſt diesmal allerdings nicht die Redewird es auch nicht ſein, ſolange unſere ehemaliger Fei ehe

den Fehdehandſchuh, den ſie uns auch auf dem Gebiete d
h haben, wieder aufnehmen. Jeder der die

ſeine Attraktion. Jm Mittelpunkt des Freitag t
teht das Fürſtenberg Rennen von 70 000 Mark über 200
as folgende fünf Pferde am Ablauf ſehen wird Graf der e

Schmidt), Liebediener (Olejnik), Geiſer (Raſtenberger) k.
Janek), r (GOlejnik). Der Start von

äger ſteht noch nicht beſtimmt feſt. Läuft der Fu aer ſchwer ſchlagen ſein. Jn er Ubtheſcaat nen n ſich n
Ende zwiſchen Graf Ferry und dem Graditzer Gei ß5 finanzie
der als Dreijähriger m erſten Male an der Oe r n erwarte
ſcheint, in ſeinem Stalle aber als der Beſte gilt. Unſer bezable,
ausſagen: 1. R.: Dunſt--Chimäre; 2. R. Stall nſen denHampelmann; 8. R.: Liebhaber Jndling; 4. R: (Ord auße
T Graf Ferry--Geiſer 5. R.: MeinhardEscadron; 6. R.

berg--Hagelſchlag. e nheute n
werAm Sonnabend, den 27. An der Kri

bei uns ue
arbeiniſh echt

Sang
fohle

ein, außerdem ſtehen bei uns ſtändig
baveriſche

ZII n Bevollt
und dem Geſche

III
aller Raſſen ſehr preiswert zum Verke techniſch

die Mehrh
eitenlihr. banggut, e

J. Bernburg (Anhalt). aredung mit
Fernſprecher 592.

die Kor
o

V eund Hupferzehmiede. C verſaſedenes en
die mit Robrarbeiten vertraut ſind, g x rer Teeſucht ſofort Itenernol Wir bieten heute folgende Besitzungen zum Kauf an: de delet

auHetall-Derle Bruno Vehrann Rittergut in Pommern, 12200 Mg. (besteh. aus 3 Gütern). Preis It. Vereinbarung. an ainba
9 r 7 Rittergut in Pommern, 6700 Mg. Preis und Anzahlung t. Vereinbarung. miniſten ausErfurt, r Rittergut in Pommern, 6332 Mg. desgl. eigentlich diRechtspreehung Klitergut in Pommern, 3773 Mgsg. desgl. Ramensvettei Rittergut in d. Altmark, 4000 Mg. mit Vorwerk, Forderung 12 Mill. M., Anz. t. Vereinbarung. x aus Hallern Rittergut in Ostholstein, 4000 Mg. (500 Mg. Buchen- u. Laubwald. Preis lt. Vereinbarung g. HeckerRittergut in Pommern, 4000 Mg. mit 2 Nebengütern und Vorwerk, 7 Mill. M., 4 Mill. M. Anz, derſprüche geEFWordslose, Arlegsnvalden Rittergut in Holstein, 2800 Mg. (1600 Mg. Wald). Forderung 5,2 Mill. M. Anz. lt. Vereinb. der kapitaliſt

Rittergut in Mecklenb., 1800 Mg. Forderung S,S Mill. M., Anz. 4 Mill. M. n rechneExlstenzsuchende. Rittergut in Sachsen, 1200 Mg. Forderung 5,2 Mill. M., Anz. t. Vereinbarung. rila, alſo mi
Rittergut in Mecklbs. 850 Mg. Forderung 2 Mill. M., Anz. lt. Vereinbarung chen. AberRittergut in der Prov. Sachsen, 1350 Mg. Forderung 4 Min. M., Anz. lt. Vereinb. (ca, 700 Mg. er der VerſKarant 100 Il In 6 Weiden und Koppeln, prima Objekct). nuniſtene v II Gut in der Prov. Sachsen, 240 Mg., Musterhof, erstkl. Inv. Forderung 750 000 M. d in den Sa,
Gut in der Proy. Sachsen, 150 Mg., neue Gebäude, herrschaftl. Wohnhaus, allein beleg., 10 Min. lin der Ver9 Vertreter allerorts gesucht. vom Bahnhof, Mittelboden, 350 000 M., Anz. 200 000 M. t Reſolution
57 im e J u m Anz. lt. r Mez, Nun n. V d uernd wird ſin Keine Voersich ut im Kreise Heiligenstadt, an der hannoverschen Grenze, eres It. Vereinb. entſchliin c rer Gut im Kreise Beeskow M Forderung 90 000 M., Anz. 50 000 2Gut fIalie-Deſitezsch, 25 Mg., davon 18 Mg. Pacht. Forderung ca. 165 000 M., hohe Anz. den CeſchHaushaſtartike Jedor Hauſt! Gut in der Nähe von Halle 40 Mg., verbunden mit Posthalterei usw., ca. 100 600 M. Neben- eder das 9

verdienst, prima Gebäude und Inventar, 27 Garten am Hause, seit 30 Jahren in en der Pa
Anfragen an Cine Briefmappe i em Besitz; ein seltenes Angebot. Erforderlich zur Uebernahme 150--200 000 M. Steuerpr

F m Höfl üj äufer kann sofort übernehmen. muniſten einez d. Er. M nöhen II gefunden. Abzuholen Hof bei Erfurt, 20 Mg., Mustergütchen. Forderung 200 000 M.
Brioffach. Schiepzig Nr. 40. Landstelle bei Weimar, 5 Morgen Garten und Park, 15 Mg. Land, Stallung, Schuppen,Gewächshaus und Geflügelhaus, Wohnhaus enthält 12 Zimmer, Diele, Bad, elektr. ch Neure

i u. W., Bel. isol. 20 Min. von ki. Stadt. Preis 210 000 M., Anz. ca. 140 000 M. DasHeirat gesamte lebende und tote Inventar sowie Vorräte sind im Preise einbegriffen
Ig. Cutsdemiixerrwitwe, NB. Außer den oben erwähnten Gütern, Höfen und Landstellen stehen noch Hunderte aller

Suche ver ſofort ertl. 15 9 für wein 40 9. alt, mit ſchulden- Art zum Verkauf, ferner eine große Anzahl von
h Manufakturwarengeſchäft einen tücht freier Landwirtſchaft, Mühlen, Ziegeleien, Kalkwerken, Fuhrgeschäften, Gasthöfen mit und ohne Land, m über die

z e e t Wohn und Geschäftshäuser in Halle und außerhalb, iten, Arbeerk äufe wirt n n i Jahren. so daß wohl jeder ernstliche Käufer bei uns dasjenige finden wird, was er sucht. gen
ſowie eine tüchtige Reelle Offerten an Frau Der Einfachheit halber bitten wir um persönlichen Besuch, da aus geschäftlichen Gründen Reichstages

z 74 in koren zro, die Verkaufsadressen unbekannten Reflektanten nicht übersandt werden können. en der Beaerk änuferin zum Aiskreten Vervaut en am iichen rin dstücten jeder Art werden jederzeit de bat
el hohem Gehalt. Offert mit Bild. 7 gern entgegengenommen, Kosten entstehen den Auftraggebern nicht. tig erlarGehaltsanſprüchen u. Zeugnisabſchr. verkaufe e v w ne

S endenNiax Levy, Sinne Der deſie Mitteldeutsche Güter-Zentrale, n
annehmbaArbeitspferde en mD gunges Mödchen und s ſarrig Halle (Saale), Kleine Ulrichstraße 18a4. Fernrut: 2488 und 4007.

Wir ſuchen zum (Stute und allach) Tren et a verkauft ſofertmehrers Filtepan ine S T t Sehillerstr-be 42. c e. Etwaut be e frdl. Auf h W h indKonstrukteure kahme eur n r Vieh u. Jnventar-Kuktion. Am Sonnabend, den 27. ds. J inefür Wochen und a vt. Wegen Wirtſchaftsaufgabe werden am Dieus- Mts., erhalte ich eine Auswahl P II n ſ L l G Um den He
Dronscheiden. Offerten u. Z. 5529 an die tag, den 30. Auguſt, von vormittags 10 Uhr in t r en die Eindrgehn 7 Geſchäftsſtelle d. Zeitung. meinem Gehöft ſchwerſt er Delitzſcher m 9, be M

l 5 Capelle Nr. 38 in de eh en i h miet-Geſuche pe Ameritamſcer I von sonnabend, den 20. d. M
anſpraguu de v r r nachſtehende Gegenſtände verſteigert: e einen friſchen Transport m S
u unse Hand 4 ſehr aute Ackerpferde, s Milchkübe, eeitle Wir r möbl. Zim gende er. frücmücsender a belgiſcher, esordragende Färſen, roße u einebeten an mo Simmer Bullen, 2 fette Schweine 3 4zöllige Acker- ſchwediſcher,

MEGUIN, A.-G, Näh Roßplatz a. Walhalla wagen, I Jauchewagen init Faß i Sut 2 a rbun.Butzdach Hessen Paul Franke, wagen, 1 Vinder, 1 Äbleger, I Graemäber, däniſcher u. erblieberHardenbergſtr. 16 III. 1 Drillmaſchine, 2 kleine Hackmaſchinen. überAdt. Sekrotariat. i Heuwender, 1 Häckſelmaſchine, 1 Schiepp Holſteiner ingszulcZum 1 September barke, 1 Schwadenrechen, Sag Pflüge, und ſtelle ſolche preiswert zum Verkauf. J Erhö

möb t Fimmer v o r r G Pferde. gen weralzen und ſonſtige ergeräte, KutichGute Hilfe mit voller Penſion von h e len An BDimon Sacköi, W
eigen de e. Morgen Zuckerrüben und Futterrben in leichtß e urau S. J u ne vngrerrh 4 Morgen Kartoffeln. H alle, Delitzſcherſtr. 20. Wir bitten unſere Leſer ergeben an Gr

alewärts geſucht. Zu Preis an So hm Ia t v Bedingungen im Termin 7l h n emg v der vorneb men
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